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Ileríng für Wirtſchaft und Derkehtr, Forkel & To. Stuttgart-“ 


as das neue Heft bringt 


“ein zufammengedrängter Aberblick 


Geistes- und Körperhygiene als Voraus- 
setzung planmäßiger Leistungssteigerung. 
Dieser Beitrag behandelt die Fragen der 
Ermüdung und der Entspannung, Hypo- 
chondrie und Kraftmeiertum und den Schlaf 


als einen wichtigen Erholungsfaktor. 


Wirtschaftlichkeit 226/355 


Der neue Kontenrahmen und der alte 
Buchhaltungsplan. An Hand des Kontenrah- 
mens für den Großhandel wird gezeigt, wie 
die bei der Verbindung des alten Planes 
mit dem neuen Kontenrahmen entstehenden 
Umstellungsschwierigkeiten überwunden wer- 


den können, 
Wirtschaftlichkeit 226/360 


Der Vertreter — wie führt er seine Be- 


suchsüberwachung durch. 


Wirtschaftlichkeit 226/367 


Statistische Geräte. Es werden folgende 
statistische Geräte beschrieben: Die drei- 
seitig beschnittene Kartei, Statistiktafel, 
Stecktafel, Nadeltafel, Perltafel, Bandtafel, 
Metalläufertafel, 


Verbindung von 


Markierungstafel, eine 
Tabellenform und gra- 
phischer Darstellungsart und zeichnerische 


Hilfsmittel. 
Wirtschaftlichkeit 226/373 


Reiterbahnen für Steilkarteien. Beispiele 


für Termin- und Gruppenskalen werden ent- 


tung der 


wickelt. Dann wird eine Personalkartei mit 


Berufs- und Altersgliederung gezeigt. 
Wirtschaftlichkeit 226/385 
„Diese unzuverlässigen Angestellten“. 


Zum Kapitel „ Die Chefarbeit wertvoller 


machen‘. 
Wirtschaftlichkeit 226/384 


Vereinfachung im Bestellungswesen. An 
Hand eines in mehreren Durchschriften her- 
gestellten Bestellzettels wird ein Verfahren 


beschleunigter Lieferung beschrieben. 


Wirtschaftlichkeit 226/393 


Urlauh in Sicht. Es werden behandelt: Die 
Unterrichtung des Chefs über den Postein- 
und -ausgang, die Regelung der Urlaubs- 
Urlaubs- 


zeiten in graphischer Darstellung und die 


vertretung, die Verteilung der 


Frage der Erkrankung im Urlaub. 


Wirtschaftlichkeit 226/396 


„Wiedmeier & Co.“ und ihre Geschäfts- 
politik. Der Beitrag handelt von der Bedeu- 
schriftlich niedergelegten Ge- 
schäftsgrundsätze. In Form eines Beispiels 
wird gezeigt, wie die Sache gedacht ist. 


Wirtschaftlichkeit 226,409 


Durchschreibehuchführung? Ja, aber nicht 
schematisch anwenden. Es wird die Verbin- 
dung der Durchschreibebuchführung mit 
Tabellengrundbüchern in verschiedenartigen 
Formen behandelt. 


Wirtschaftlichkeit 226/417 
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Den ersten Teil dieses Beitrags 
veröffentlichten wir in Heft 219. 


Geistes- und hörperhygiene 


als Voraussetzung planmäßiger Leistungssteigerung 


Il. 


Crmüdung und &ntspannung 


Wenn eine Pumpe nach einigen Millionen Pumpenſchlägen einer 
Teilerneuerung bedarf, dann ſprechen wir mit Selbſtverſtändlichkeit von 
einer Ermüdung des Werkſtoffes. Von der genialſten aller Pumpen 
aber, unſerem Herzen, verlangen wir unerhörte Leiſtungen, Millionen 
unb Abermillionen von Schlägen, ohne daß wir je an eine „Teil⸗ 
erneuerung“ denken. So anſpruchsvoll ſind wir hinſichtlich unſerer 
natürlichen Gaben. 

Was für den Körper gilt, gilt auch für den Geiſt. Die unendlich 
feinen Vorgänge, die mit geiſtiger Arbeitsleiſtung zuſammenhängen, 
und die in einer unvorſtellbar großen Zahl ausgedrückt werden müß⸗ 
ten, führen naturgemäß zu einer Ermüdung. 

So wie wir im Schmerz ein wunderbares Signal für die Dishar- 
monie körperlichen Zuſammenſpiels haben, ſo haben wir in der Er⸗ 
müdung eine Anzeigevorrichtung, auf der wir die Erſchöpfung unſerer 
Kräfte ableſen können. Wie die Nacht auf den Tag, ſo folgt Er— 
müdung auf Anſpannung. 

Die Ermüdung iſt alſo ein ſehr wichtiges Warnungszeichen, das 
uns ermahnt, mit unſeren Kräften hauszuhalten. Jeder Genuß wird 
durch weiſes Maßhalten verfeinert, auch die Arbeitsfreude. Wenn wir 
auch nicht genau wiffen, auf Grund welcher Vorgänge Ermüdung 
kommt, ſo wiſſen wir doch ſehr genau, daß ſich ihre Nichtbeachtung 
rächt. Ermüdung und Entſpannung müſſen fih ín einem Rhothmus 
abwechſeln, der bei den einzelnen Menſchen verſchieden abläuft. 


Hypochondrie und hraftmeiertum 


Wir merken die Ermüdung daran, daß die Sammlung zur Arbeit 
zurückgeht. Wir müſſen uns aber davor hüten, Trägheit und Arbeits⸗ 
unluſt für Zeichen der Ermüdung zu halten und Pauſen einzuſchalten, 
wo noch gar keine angebracht ſind. 


355 


5.6. 1938 WIRTSCHAFTLICHKEIT 


Bei der Arbeit gibt es eine Ermüdungshypochondrie, genau fo wie 
es ein Kraftmeiertum gibt, das vorübergehend mehr vortäuſcht als da- 
hinterſteht. 

Wir können im Leben oft beobachten, daß Menſchen in einer über- 
triebenen Furcht, ſich falſch zu ernähren, jeden Biſſen, den ſie zum 
Munde führen, ſozuſagen erft vorher chemiſch analyſieren. Von gleicher 
ſeeliſcher Beſchaffenheit iſt der Gewohnheitsermüder, der in über- 
triebener Wehleidigkeit ſich fortgeſetzt beobachtet, ob er vielleicht ſchon 
erholungsbedürftig ſei. 

Es iſt nach dem Vorausgegangenen ſelbſtverſtändlich, daß eine 
ſolche Geiſteshaltung der Angſtlichkeit, der Aberbewertung von Er- 
müdungserſcheinungen, eine ſchnelle gewohnheitsmäßige Ermüdung 
mit ſich bringt. 

Der umgekehrte Fall ift, daß man fih in falſch verſtandener Ub- 
härtung die notwendige Pauſe verſagt, fih erhöhte Leiſtungen ab- 
zwingt und ſo einen Raubbau treibt. Denn der Augenblick kommt, in 
dem die Natur ſich ihr Recht auf Ausſpannung erzwingt. Der 
Neuraſtheniker, dieſer kraftmeieriſche Geiſtesarbeiter, iſt eine häufige 
und beſonders unglückliche Erſcheinung unſerer Zeit, weil ſich in ihm 
ein ungebändigter Arbeitswille mit bem Anvermögen zur Arbeit ver- 
einigt. 

Anſere Aufgabe als geiſtige Arbeiter muß alſo darin beſtehen, der 
Ermüdung und dem Entſpannungsbedürfnis gerecht zu werden. Das 
iff nur durch eine kritiſche Haltung und vorurteilsfreie Selbſtbeobach— 
tung möglich; von Sorgloſigkeit müſſen wir dabei ebenſo weit ent- 
fernt bleiben, wie von Aberängſtlichkeit. 


Die vier Stufen der Ermüdung 


Die Anterſuchungen Meumanns geben uns dabei wertvolle 
Fingerzeige. Er hat vier Abſchnitte der Ermüdung feſtgeſtellt: 


1. Nach ſtundenlanger Anſtrengung zeigt fih Ermüdung dadurch, 
daß der Menge nach mehr geleiſtet wird; aber die Qualität ſinkt. 


2. Der zweite Abſchnitt kennzeichnet ſich durch geringere Leiſtungen 
der Menge und der Güte nach. 


3. Der dritte Abſchnitt zeigt fich dadurch an, daß die Arbeitsergeb— 
niſſe nur durch ungemein ſtarke geiſtige Anſtrengung erkauft wer⸗ 
den können. Das Gedächtnis ſetzt mitunter aus, Selbſtverſtänd— 
lichkeiten müſſen mühſam errungen werden, der Körper zeigt deut⸗ 
liche Mattigkeitserſcheinungen. (Verringerter Pulsſchlag, flacher 
Atem uſw.) 

4. Der letzte Abſchnitt ift der erregter Reizbarkeit; ein Tätigkeits- 
fieber oder genauer gejagt ein Ermüdungsfieber peitſcht zu 
mengen- und gütemäßig geſteigerten Leiſtungen auf. Dieſer 3u- 


356 


WIRTSCHAFTLICHKEIT 5. 6. 1938 


WEE EE 


ſtand wird meiſt durch Erſchöpfung körperlicher oder geiſtiger Art 
beendigt. 


Der Ermüdung muß die Entſpannung folgen. Entſpannung kann 
ſchon im Arbeitswechſel liegen, indem man z. B. lieft ſtatt zu ſchreiben. 
Entſpannung liegt aber auch in einer Pauſe von nur 5 Minuten. Es 
iſt kein Zufall, daß die erfahrenen Pädagogen an jeden Schluß einer 
Schulſtunde eine kurze Pauſe legen. Die Luͤftungspauſe ſoll den Geiſt 
VEH die Lunge mit Sauerſtoff aufladen und das Gehirn durch— 

uten. 


Die Entspannung 


Wer immer kann, ſollte von Zeit zu Zeit eine ſolche kurze Entſpan⸗ 
nung zwiſchen die einzelnen Arbeitsabſchnitte fügen. Auch auf dem 
Gebiet der Entfpannung hat man Übungen geſchaffen, Entſpannungs— 
übungen. Sie laufen darauf hinaus, den Körper zu lockern und jede 
geiſtige Tätigkeit, jeden Gedanken, jede Vorſtellung, jedes Bild ab⸗ 
zuſtellen. 

Man kann auch in dieſer Beziehung mit Vorſtellungen und Selbſt— 
befehlen arbeiten. Denn erſte Vorausſetzung aller Erholung ift bet 
Wille zur Erholung. 

Auch dem Schlafe kommt, wie wir noch ſehen werden, eine Bedeu⸗ 
tung als leiſtungsſteigernder Amſtand zu. (Aber nicht in dem Sinne, 
daß man ſagt „Büroſchlaf iſt der beſte Schlaf“!) Goethe ſpricht es 
einmal ganz deutlich aus: „Es liegen produktiv machende Kräfte in 
der Ruhe und im Schlafe; ſie liegen aber auch in der Bewegung. Es 
ru ſolche Kräfte im Waſſer und ganz beſonders in der Atmo— 
phäre.“ 

Er hat ja auch wie andere die Beobachtung gemacht, daß einem 
beim Gehen die beſten Einfälle kommen, beſonders wenn man ein ſo 
ſcharfer Beobachter iſt, wie es Goethe war. 

Die Erholung braucht nicht in Nichtstun zu beſtehen. Nur dort, wo 
ein länger dauernder Erholungsabſchnitt, ein Arlaub, eingeleitet wird, 
iſt es zweckmäßig, den erſten Tag mit Nichtstun, mit Schlafen und 
Ausruhen im Bett zu verbringen. Dieſe Erholung verbraucht keine 
Kraft und ſtärkt den vielleicht abgeſtumpften Willen zur Erholung. 

Alle Erholung fei lufibetont. Sie diene der Sammlung 
von Kräften und dem Aufbau der Perſönlichkeit. Geſelligkeit und die 
Pflege von Liebhabereien ſind ausgezeichnete Mittel der Erholung; 
ebenſo auch das viele Gehen in friiher Luft. Dabei kommt es auf 
beides an: auf das Gehen und auf die friſche Luft. 

Die Erholung iſt auch das beſte Mittel, einſeitigem Spezialiſtentum, 
wie es nun einmal mit unſerer heutigen Arbeitsweiſe verknüpft iſt, 
entgegenzuwirken. Es gibt faſt kein tragiſcheres Bild als den ungebil⸗ 
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deten Gelehrten. Der harmoniſche Menſch muß für ein organiſches 
Wachstum der verſchiedenen Zweige des Geiſteslebens ſorgen. Am 
noch einmal den erfahrenen Rat eines fo zeitgeizigen Menſchen, wie 
Goethe es war, zu hören: 

„Der Menſch mache ſich nur irgend eine würdige Gewohnheit zu 
eigen, an der er ſich die Luſt der heiteren Tage erhöhen und in trüben 
Tagen aufrichten kann. Er gewöhne ſich z. B., täglich im Homer oder 
in der Bibel zu leſen oder Medaillen oder ſchöne Bilder zu beſchauen 
oder gute Muſik zu hören. Aber es muß etwas Treffliches, Würdiges 
ſein, damit ihm ſtets und in jeder Lage der Reſpekt dafür bleibe.“ 
Ford ſammelt Wagen, andere Leute Zinnfiguren; der Verfaſſer macht 
Teppiche, — ein ausgezeichnetes Entſpannungsmittel. Aber auch 
Schachſpielen oder Bilder ſammeln führen zur Erholung. 

Die gelungene Erholung zeigt ſich darin, daß wir jeden Morgen 
mit neuer Luſt und Liebe an die Arbeit gehen. So wird uns der Be— 
ruf zur Berufung. Wir gehen im Beruf auf, aber nicht in ihm unter. 


Der Schlaf als &rholungsfaktor 


Die einzige Erholung, die ſich ohne Kräfteverzehr vollzieht, iſt der 
Schlaf. Er iſt gerade für den in Lärm und Anraſt geſtellten heutigen 
Geiſtesarbeiter von beſonders hoher Bedeutung für die Erholung 
und den Aufbau ſeiner Kräfte. 


„Im Schatten des Schlafs“, ſagt Karl Ludwig Schleich, „reifen 
die Pläne, ſpinnt das Gedächtnis ſeine Netze, heilen die Wunden, 
wachſen die Gedanken.“ 

Der Erholungswert des Schlafes kann durch entſprechende Vor— 
bereitung erhöht werden, indem wir alles unterlaſſen, was die Tiefe 
und Dauer des Schlafes beeinträchtigt, und alles vornehmen, was ſie 
ſteigert. Denn bekanntlich entſcheidet die Dauer des Schlafes allein 
nicht. Die Tiefe iſt wichtiger. 

Wer ſich bis unmittelbar vor dem Schlafengehen Gehirn oder 
Magen vollſtopft, kann nicht mit Sicherheit auf eine erholſame Nacht— 
cuhe rechnen. Er braucht viel zu lange, bis er einſchläft. Gerade die 
erſten Stunden, die Stunden des tiefen Schlafes, find für die Er⸗ 
holung bedeutſam. Gegen Morgen ſchlafen alle Menſchen weniger tief. 

Oft ſind es einzelne Organe, die uns am Schlaf hindern, in der 
Regel das Gehirn, das Herz oder der Magen. Enthaltſamkeit von 
Genußſtoffen, wie Alkohol, Nikotin und Koffein im Verein mit ab- 
leitenden Armbädern entlaſten das Herz. 

Beim Magen ift es entweder die Fülle an unverdauter Speiſe oder 
die ſtarke Bildung von Salzſäure, die den Schlaf verhindert. Deshalb 
der Rat, des Abends nur leicht verdauliche Speiſen zu ſich zu nehmen, 
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und zwar in Sonderheit folhe, die das Einſchlafen fördern: dicke 
Milch, Quark, Yoghurt, Apfel. Auch Zuckerwaſſer und Baldrian ge— 
hören zu den harmloſen ſchlaffördernden Mitteln. 

Hauptſtörenfried ift aber vielfach das Gehirn. Solange das die 
Weiche nicht auf Schlaf ftetit, bleiben wir eben wach. Deshalb ſollten 
wir nicht am Abend ſo lange arbeiten. Der Nachtarbeiter verſchwendet 
ſein Arbeitskapital. 

Sorgen und Angſt ſind ebenfalls mit Recht gefürchtete Schlaffeinde. 
Beſonders iſt es die Angſt vor dem Nicht⸗einſchlafen⸗können, die viel⸗ 
fach erſt die Schlafloſigkeit mit fich bringt. Gefährlich wird fie, wenn 
zur Angſt vor der Schlafloſigkeit noch bie Angſt vor den Folgen 
der Schlafloſigkeit hinzukommt. Normalerweise find diefe Folgen un- 
gefährlich, weil die Natur in der Regel ſpäter nachholt, was in einer 
vorausgegangenen Nacht verſäumt wurde. 

Aber richtig iſt ſchon, daß wir die Schlafloſigkeit vermeiden wollen. 
Sie iſt in der Tat eine Geißel für den heutigen Menſchen — die Folge 
unvernünftiger Lebensweiſe. Man kann aber Schlafloſigkeit nicht mit 
dem Willen bekämpfen. Wille ift An ſpannung, Schlafloſigkeit ver⸗ 
langt Ent ſpannung. 

Durch unſere ſeeliſche Grundhaltung vermögen wir aber den Schlaf 
herbeizuführen. Wir müſſen uns vorher entſpannen, den Tag mit 
ſeinen Wirren und ſeinem Haſten aus unſerem Geiſt entlaſſen, uns 
umſtellen, uns harmoniſch ſtimmen, alle ärgerlihen Gedanken ab- 
ſchütteln und uns durch Selbſtbefehl und Idealiſierung auf die kom⸗ 
mende Ruhe der Nacht vorbereiten. Selbſt im mechaniſch herunter- 
geplapperten Gebete haben fier viele Menſchen den Ubergang zum 
Schlaf ſchnell gefunden. 

Man kann diefe Umſtimmung durch körperhogieniſche Maßnahmen 
unterſtützen, durch Waſchungen, leichte turnerifhe Abungen, durch 
einen kurzen Spaziergang, durch Atemübungen. Die Natur der Men⸗ 
ſchen ift aber verſchieden. Manche werden durch abendliche Tum- 
übungen aufgeregt ſtatt beruhigt. 

Anſer Schlafzimmer fei luftig (ein Fenſter geöffnet) und möglichſt 
ruhig. Manche Menſchen ſchlafen auch deshalb ſchlecht, weil ihre 
Bettdecken zu warm find. 

Es gibt Schlafgewohnheiten. Solche Schlafgewohnheiten erleich— 
tern das Schlaffinden; eine beſteht z. B. darin, daß man — noch im 
Wachen — den Atmungsrhothmus annimmt, der ſich während des 
Schlafens einſtellt. 


JANT, Frech 
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Der neue Kontenrahmen 


und der alte Buchhaltungsplan 


Wie man die Amſtellungs⸗Schwierigkeiten überwindet 


Der Übergang von dem bisher angewandten Buchhaltungsrahmen 
auf den für die verſchiedenen Wirtſchaftsgruppen jeweils vorgeſchrie— 
benen neuen Rahmen wird ſich in vielen Fallen ohne weitere Schwie— 
rigkeiten bewerkſtelligen laſſen, beſonders dann, wenn der bisherige 
Plan nur geringe Abweichungen zeigt, oder wenn in kleineren 
Betrieben eine Aufteilung nach Klaſſen und Gruppen bisher über, 
haupt nicht erfolgte. 


Die organiſche Verbindung des Alten mit dem Neuen 


Es wird Anternehmungen geben, bei denen die beſondere betrieb— 
liche Eigenart oder Entwicklung einen eigenen Aufbau des Konten: 
rahmens — insbeſondere der Einnahme- und Ausgabekonten — mit 
ſich brachte. Die aus einem ſolchen Kontenrahmen entwickelten und 
geſammelten Erfahrungen (Statiſtiken) ſind meiſtens ſo wertvoll, daß 
man ſie nicht ohne weiteres aufgeben will. 

Ebenſo beſteht die Möglichkeit, daß zwei betrieblich ge- 
trennte, verſchiedenen Wirtſchaftsgruppen zuge— 
hörige Unternehmungen aus irgendwelchen innerbetrieblichen 
Gründen ihre Wirtſchaftszahlen auf einen gemeinſamen Nenner zu 
bringen haben. 

In derartig gelagerten Fallen entſtehen unter Amſtänden Schwierig— 
keiten beim Einbau des Beſtehenden in den neuen Kontenrahmen. 
Die folgenden Ausführungen ſollen einen Fingerzeig geben, wie das 
Alte mit dem Neuen verbunden werden kann, und wie man ſeine 
Buchhaltung dazu bringt, „zween Herren zu dienen“. 

Als Ausgangspunkt für die nachſtehenden Vorſchläge iſt der „Kon— 
tenrahmen für den Großhandel“ gewählt. Dieſer Kontenrahmen ſieht 
wie folgt aus: 


Kontenrahmen für den Großhandel 


(Die Aufſtellung gibt aus Gründen der Raumerſparnis nur die 
Kontenklaſſen wieder. Bei der Kontenklaſſe 5 find, um die folgen- 
den Beiſpiele zu verdeutlichen, auch die Gruppen wiedergegeben.) 
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Klasse Gruppe 


0 Anlage- und Kapitalkonten 
1 Finanzkonten 
2 Abgrenzungskonten 
3 Wareneinkaufskonten 
4 Boni und Skonti 
5 Konten der Kostenarten 
50 Personalkosten (Löhne und Gehälter, soziale Auf- 
wendungen und ähnliches) 
51 Miete und sonstige Sachkosten für Geschäftsräume 
52 Steuern, Abgaben und Pflichtbeiträge 
53 Nebenkosten des Finanz- und Geldverkehrs 
54 Besondere Kostenarten für Werbung und Reise 
55 Provisionen 
56 Transportkosten (für nicht betriebseigene Trans- 
portmittel) und Verpackung 
57 Kosten des Fuhr- und Wagenparks 
58 Allgemeine Verwaltungskosten 
59 Abschreibungen 
6 Kosten für Nebenbetrieb usw. 
7 frei 
8 Warenverkaufskonten 
9 Abschlußkonten 


Die Anwendung von Klaſſe und Gruppe iſt bekanntlich zwingend, 
während nach den bisherigen Feſtlegungen der Aufbau nach Arten 
dem einzelnen überlaſſen bleibt. 


Der neue Kontenrahmen iſt auf Zahlen aufgebaut. Will man den 
alten Kontenplan mit dem neuen verbinden, ſo wird man den alten 
in Zahlen überſetzen. Eine Gruppierung nach Buchſtaben ſollte nach 
Möglichkeit auf Zahlen umgeſtellt werden. 

Die auf dieſe Weiſe gewonnenen Konten nummern des alten 
Planes find nunmehr mit den Gruppen nummern des neuen Rah- 
mens zu vereinigen. Dabei wird fid) mitunter herausſtellen, daß ein- 
zelne der alten Konten — im Beiſpiel die bisher auf dem Konto „An⸗ 
koſten für Autos“ aufgenommenen Poſten — im neuen Rahmen 
durch verſchiedene Gruppierung auseinander ot: 
riſſen werden. 

Noch verwickelter wird der Fall, wenn die alte Aufteilung für das 
Konto „Ankoſten für Autos“ noch eine Unterteilung nach Lafi- 
wagen, Reiſewagen und Wagen mit Privatcharakter vorſieht. 
Aber auch in ſolch ſchwierigen Fällen bringt eine gewiſſenhafte und 
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für jeden Einzelfall durchgearbeitete Verbindung der alten Konto- und 
der neuen Gruppennummer eine einfache und doch vollkommene 
Löſung. 

Die erſte, grundlegende Arbeit iſt am leichteſten nach folgendem 
Schema zu erledigen: 

Für jede der 10 Kontenklaſſen wird ein zehnſpaltiger Bogen ein— 
gerichtet (wie, ſiehe weiter unten). Die 10 Spalten jedes Bogens 
dienen zur Aufnahme der Kontengruppe. Alsdann werden an Hand 
des alten Kontenplanes die einzelnen Konten und deren Anterkonten 
unter genauer Angabe der alten Kontonummer und der Kontobezeich— 
nung in den jeweils in Frage kommenden Klaſſenbogen eingetragen. 
Wie die Skizze 1 zeigt, wird dabei die alte Kontennummer auch noch 
einmal in die Spalten der Gruppe aufgenommen. 


Bei dieſer Aufteilung ift beſonders zu beachten, daß unter Um- 
ſtänden ein bisher ſchon als Aufteilung eines Hauptkontos beſtehendes 
Anterkonto für die Aufnahme in den neuen Kontenrahmen noch 
weiter unterteilt werden muß. So ſind zum Beiſpiel die auf 
„Konto 23 — Koſten für Laſtwagen“ bisher verbuchten Koſten für 
den Fahrer, für Garagenmiete, für Betriebsſtoffe uſw. und für Ub- 
ſchreibungen nach dem neuen Kontenrahmen weiter aufzuteilen. Das 
Konto „51 — Druckſachen einſchließlich Porto“ wird aufgeteilt nach 
Gruppe 54 — Koſten für Werbung und 58 — Allgemeine Ber- 
waltungskoſten (Porto). 


Bevor alſo eine endgültige Zuteilung zu einer beſtimmten Gruppe 
erfolgt, iſt auf das genaueſte zu prüfen, ob in dem alten Konto nicht 
etwa Poſten ſtecken können, die nach dem neuen Rahmen auf ver- 
ſchiedene Gruppen oder gar Klaſſen zu verteilen ſind. 

Dieſe Aufteilung und Gruppierung führt dann zu den neuen Kon— 
tennummern, die fich aus der Gruppennummer des Kontenrahmens 
und der alten Kontennummer zuſammenſetzen: 


bisher: Konto: neue Nummer: 
20 Lagermiete für feſtes Lager 5120 
21 Warenlagerung auf fremden Lägern 541 21 
22 Lagerperſonal 5022 
23 Koften für Laſtwagen — 
— „ „ Perſonalkoſten 50 23 
= „ „ Garagenmiete 5123 
— „ „“ Betriebsſtoffe uſw. 5123 


KE „ „ Abſchreibungen 59 23 
und ſo weiter. 
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—— ——— 


Klare Dienſtanweiſungen werden unentbehrlich 
Bei größeren Unternehmungen kann ſich dabei eine Vielſeitigkeit er⸗ 
geben, die die Aufſtellung eines bis ins einzelne gehenden Konten⸗ 
planes erforderlich macht. Ein ſolcher Kontenplan ſollte dann auch 
gleich nach zwei Richtungen aufgeſtellt werden: 
in alphabetiſcher Reihenfolge die Konten unb mög- 
lichen Buchungsvorfälle mit Angabe ber in Frage kommenden 
Kontonummer, 
die Kontonummern nad dem Dezimalipftem mit 
Angabe des Kontoinhaltes. 


An Hand eines ſolchen Kontenplanes kann jeder mit der Buchhal⸗ 
tung beſchäftigte Angeſtellte die Kontierung von Buchungsbelegen 
leicht vornehmen, leſen und auch übertragen. 

Eine nach diefem Vorſchlag vorgenommene Einteilung entſpricht 
gewiffermaßen einer Erweiterung der Klaſſen und Gruppen in Rid- 
tung auf Koſtenart und Koſtenſtelle: 


r ; 
5 Konten der Koſtenarten 
1 Miete u. ſonſt. Sachkoſten f. Geſchäftsräume 
2 Lagerkoſten überhaupt 
0 Mietekoſten für feftes Lager 


Es bleiben dabei die vertrauten alten Kontenbezeichnungen beſtehen, 
die ein leichteres und fehlerloſeres Arbeiten geſtatten. Sie geben aber 
vor allen Dingen die Möglichkeit, aus den monatlichen Buchungen für 
den neuen Kontenrahmen die Zahlen für den alten Rah- 
men herauszuziehen und zuſammenzuſtellen. Vorausſetzung 
hierfür iſt natürlich, daß beiſpielsweiſe beim Verbuchen der Lagermiete 
auf Kontogruppe 51 die Koſtenart unb Koſtenſtelle — alſo die alte 
Kontonummer „20“ — mit angeführt wird. 


In welcher Form verbuchen? 


In welcher Form die Verbuchung zu erfolgen hat, läßt ſich im ein⸗ 
zelnen ſchwer ſagen. Das hängt zu ſehr von dem Amfang des Be⸗ 
triebes, von der täglich anfallenden Buchungsmenge und der erforder⸗ 
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lichen Aufgliederung ab. Es iff möglich, bei febr umfangreichem 
Buchungsſtoff für jede Kontenart oder ſogar für jede Koſtenſtelle ein 
eigenes Kontenblatt einzurichten. Bei Anwendung des Durchſchreibe⸗ 
verfahrens koͤnnen ſolche Einzelblätter dann auf Gruppen-Sammel— 
Blätter durchgeſchrieben werden. Damit wird gleichzeitig das Gerippe 
für den Kontenrahmen geſchaffen. 

Auch der umgekehrte Weg iſt möglich: für jede Gruppe wird ein 
Einzel⸗Konto⸗Blatt eingerichtet, das auf Sammelblatter für Koſten— 
arten oder Koſtenſtellen durchzuſchreiben iſt. 


Für Unternehmungen mit wenig Buchungsſtoff oder ſolche, bei 
denen eine geringere Aufteilung genügt, können Mehr-⸗Spalten-Blät⸗ 
ter verwendet werden (ſiehe Skizze 2). 


Hier iſt für Klaſſe 5 ein eigenes Kontoblatt mit den 10 Spalten für 
die Gruppen als Beiſpiel gezeigt. Am die Größe eines ſolchen Konten— 
blattes nicht durch Soll- und Habenſpalten (als Ausnahmen) auszu⸗ 
dehnen, empfiehlt es ſich, etwaige Haben-Buchungen rot einzutragen 
und Soll- und Habenpoſten getrennt zu addieren. An Hand der Bor- 
ſpalte „Art und Koſtenſtelle“ läßt ſich mittels einer Rechenmaſchine 
dann leicht eine Zuſammenſtellung auch in dieſer Richtung vornehmen. 


Einen dritten Weg konnte ein Betrieb einſchlagen, der nach Aufftel- 
lung des Kontenrahmens feſtſtellt, daß nur eine geringere Anzahl von 
Gruppen in Frage kommt, oder daß bei den einzelnen Gruppen nur 
eine geringe Aufteilung erforderlich ift. Im Beiſpiel der Skizze 4 wer- 
den die Perſonalkoſten nach s Punkten unterteilt. Hier könnte etwa 
ein Kontoblatt wie Skizze 3 Verwendung finden. 


Die Monatsendſumme für Gruppe 50 ergibt fih aus den Einzel— 
endſummen der fünf Koſtenſtellen. — Am 3. B. das Ergebnis für 
Koſtenart 2 ( Lagerkoſten) zu erhalten, wären im vorliegenden Hei- 
ſpiel aus den vier Gruppenblättern 50, 51, 57 und 59 nur noch die 
bereits im Endergebnis vorliegenden Zahlen der mit „2“ beginnenden 
Spalten zuſammenzufaſſen. 

Alle hier gezeigten Möglichkeiten laſſen ſich natürlich je nach Bedarf 
einſchränken oder vermehren und abwandeln. Bei einer Vermehrung 
in der weiteren Aufteilung — der Betrieb, an beffen Praxis dieſe 
Zeilen fid) anlehnen, muß z. B. mit ſiebenſtelligen Kontennummern 
arbeiten — kommt man natürlich an eine Grenze, die bei normalen 
Buchhaltungsmitteln nicht überſchritten werden ſollte. 


Heinrich Petersen. 
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Der Vertreter 
Wie führt er seine Besuchsüberwachung durch? 


Für den Vertreter ſpielt die Feſthaltung und Aberwachung des Zeit⸗ 
punktes, den er mit dem Kunden für den nächſten Beſuch vereinbart 
hat, eine große Rolle. Um diefe Aberwachung auf möglichſt einfache 
Weiſe durchführen zu konnen, habe ich mir eine duferft praktiſche 
Kartei geſchaffen. 


Die Kartei 

Ich benütze dazu Karten in der Größe von 105 auf 148 Millimeter 
(Din A 6). Am oberen Rand wird die Karte mit dem Firmennamen 
unb dem Wohnort des Kunden beſchriftet. Dann folgen Straßen⸗ 
name, Hausnummer und Fernſprechnummer. 


Angefähr in der Mitte der Karte folgt nun, 2 Zentimeter vom 
vorderen Rand beginnend, eine Linie, auf welcher die abgekürzten 
Monatsnamen, gleichmäßig verteilt, gedruckt oder geſtempelt werden. 
Auf den folgenden Zeilen wird jeweils vorn die Zahl des laufenden 
Jahres und die Zahlen der nachfolgenden Jahre gedruckt oder ge⸗ 
ſtempelt, wie dies aus der Abbildung erſichtlich iff. 


Müller & Co., H., Mannheim 

Bahnhofstraße a5 T. 54 870 
Jan. Feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. 

1937 * 25 * 10% 

1938 

1939 


Auf der Rückſeite der Karten iſt Platz für verſchiedene Angaben, wie 
3. B. Beſuchstage und Beſuchszeiten, maßgebende Einkäufer uſw. 
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Die Kurzzeichen 

Nach jedem Beſuch werden nun auf der Karte des WT 
Kunden die folgenden Zeichen eingefüllt: 

Zeitpunkt des nächſten Beſuches, fofern nicht ein beſtimmter Tag vereinbart 


wurde. Durch die Lage des Striches kann angedeutet werden, ob der Beſuch 
im Anfang, in der Mitte oder gegen Ende des Monats erfolgen ſoll. 


zu beſuchen am 2. Tage des Monats, unter welchem dieſes Zeichen eingetragen ift. 

14 = zu beſuchen am 2. Tage des Monats unter welchem dieſes Zeichen eingetragen 

ift und zwar um 14 Uhr. 

Wenn ein vorgemerkter Beſuch ausgeführt wurde, ohne daß der 
Kunde indeſſen beſtellt hat, wird aus dem ſchiefen Strich ein Kreuz (X) 
gemacht. 

Hat der Kunde jedoch eine Beſtellung erteilt, wird dies durch einen 
weiteren, waagrechten Strich bezeichnet, alfo z. B. fo x. 

Die Karten der im Laufe der Woche zu beſuchenden Kunden wer— 
den in einer Taſchenkartei mitgeführt und am Ende der Woche unter 
dem Monat in der großen Kartei wieder eingeordnet, in welchem der 
nächſte Beſuch erfolgen ſoll. 


Die Überwachung der Beſuchs⸗Zeitpunkte 


Die Karten werden in einer Kartei, nach Monaten geordnet, auf— 
bewahrt. Die einzelnen Monate werden durch 6 oder 12 Leitkarten 
auseinandergehalten unb fo abgeſtellt, daß der laufende Monat im- 
mer vorne im Karteikaſten ſteht. Iſt die Zahl der Kunden ſehr groß, 
ſo drückt man die Woche durch Aufſetzen von Reitern aus oder man 
legt für die erſte, zweite uſw. Woche jeweils Zwiſchenleitkarten ein. 
Jedesmal, wenn die Karte nach einem Beſuch mit den erwähnten 
Kurzzeichen verſehen worden ifi, wird die Karte in dem Monat (ge— 
gebenenfalls unter der entſprechenden Woche) des nächſten Beſuchs 
abgeſtellt. 


Zuſammenſtellung der Reiſetouren 

Das Reifegebiet wird in s Teile geteilt in 
der Art, wie die ſchematiſche Zeichnung an— 
gibt. 


Die Einteilung ſoll natürlich nicht willkür— 
lich geſchehen, ſondern unter möglichſter Be⸗ 
rückſichtigung der Verkehrswege und der An- 
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zahl Kunden. Die Gebiete werden fortlaufend numeriert. Die Kunden⸗ 
karten erhalten rechts oben die Nummer des Gebietes aufgedrückt. 

Jede Woche wird ein Gebiet gründlich bearbeitet und eines der 
Nachbargebiete oberflächlich, d. h. es werden dort nur diejenigen 
Kunden beſucht, die monatlich zu beſuchen ſind oder mit denen man 
einen Beſuchstag vereinbart hat. Der Beſuch⸗Zyklus wird alfo acht 
Wochen dauern, und zwar: 


1. Woche 1. Gebiet gründlich 2. Gebiet oberflächlich 


n " 
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An Hand dieſes „Fahrplanes“ iff es leicht möglich, den Zeitpunkt für 
den nächſten Beſuch ſo zu vereinbaren, daß er in die Zeit fällt, wäh⸗ 
rend welcher das betreffende Gebiet bereiſt wird. 


Man kann alſo nicht nur die Beſuchstermine überwachen, ſondern 
auch die Beſuche planmäßig vereinbaren. Feſt vereinbarte Beſuche 
ſind noch in einer Taſchenagenda zu vermerken. 


Die Vorteile dieſer Kartei ſind mannigfacher Art: 

1. laſſen fih die Beſuchsterm ine mühelos überwachen, 

2. können die Reiſetouren mit Hilfe der Karten leicht zuſammen— 
geſtellt werden, 

3. können die Karten mehrere Jahre gebraucht werden, 

4. geben die Karten, wenn einige Jahre in Gebrauch, einen inter— 
effanten Aberblick über die Gewohnheiten des Kunden 
in bezug auf das Beſtellen (Zeitpunkt, Häufigkeit), 

5. iſt aus der Karte erſichtlich, wie v iel Beſuche nötig waren, bis 
der Kunde die erſte Beſtellung erteilte. ee 


(Im übrigen verweiſen wir auf die Seite 381 dieſes Hefts wieder- 
gegebene Taſchenbuch-Kartei.) 
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NELIIGKEITEN 


Porzellan an Stelle von Metall 

Die ſeit Jahren im Gange be— 
findlichen Bemühungen, Hart— 
porzellan für techniſche Zwecke zu 
ſchaffen, haben erfolgreiche Er⸗ 
gebniſſe gehabt. So wird im 
Märzheft vom „Vierjahresplan“ 
berichtet, daß es gelungen iſt, 
Porzellan von ungeheurer Härte 
zu ſchaffen; beiſpielsweiſe kann 
man auf einem Porzellanwürfel 
von 2 Zentimeter Kantenlänge ein 
Gewicht von 20 Tonnen aufſchich— 
ten bis die Bruchgrenze erreicht 
wird. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach wird die Zukunft für Rohre 
bis zu 100 Millimeter Querſchnitt 
dem Porzellanrohr gehören. Außer 
den Rohren für Flüſſigkeiten und 
Kabelleitungen kann Hartporzel— 
lan beſonders verwendet werden 
für: Rippenfilter für Brunnen; 
Heißwaflerfpeiher; Heizungs— 
rabiatoren; Gasrohre; Heiz- und 
Kochſchlangen und beheizbare 
Bottiche; Eisbüchſen; Schank— 
ſäulen und Platten aller Art. 
Der erſte Kohlenſtaubmotor 

Jüngſt iſt der Auftrag zur Her— 
ſtellung des erſten Kohlenſtaub⸗ 
motors erteilt worden, der prak⸗ 
tiſchen Zwecken dienen ſoll. 

Die Verſuche des Erfinders 
haben übrigens auch ergeben, daß 
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außer Braun- und Steinkohlen— 
ſtauben auch Mehle aus Torf, 
TD und Pflanzenabfällen aller 
Art (wie Laub, Nadeln, Mais- 
ſtengel, Reishülfen, Kokos⸗ und 
Kaffeeſchalen) als Treibſtoff für 
Staubmotore verwendet werden 
können. Pflanzenmehle haben 
außerdem noch den Vorzug, faſt 
keine Mineralaſche zu haben. 
Staubmotore laſſen ſich wahl- 
weiſe mit Brennpulvern oder 
Treibölen betreiben. (366) 


Feuer⸗ und exploſionsbeſtändiges 
Blech 


In England iſt es gelungen, ein 
feuer- und exploſionsbeſtändiges 
Blech herzuſtellen. Es beſteht, 
Blättermeldungen zufolge, aus 
zwei Stahlblechtafeln, die unter 
hohem Druck auf eine Füllmaſſe 
aufgepreßt werden. Bei einer Vor⸗ 
führung wurde der neue Werk— 
ſtoff exploſionsartig auf 800 C 
erhitzt; er fühlte ſich dabei nur 
handwarm an. Nachdem er durch 
Waſſer abgeſchreckt wurde, zeigte 
er ſich unverändert, während ſich 
die tragende Stahlkonſtruktion 
verzogen hatte. — Es leuchtet ein, 
daß ſich ein ſolcher Werkſtoff ge⸗ 
rade in der Büromittel-Induſtrie 
ein großes Abſatzfeld erobern 
könnte. Die heute üblichen feuer⸗ 
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ſicheren Geräte genügen entweder 
den notwendigſten Anforderungen 
nicht, oder aber fie find — — zu 
teuer. Dabei beſteht zweifellos ein 
großer Bedarf an feuerſicheren 
Geräten. h (363) 


Eine diebesſichere Schraube 


Die in der Abbildung wieder- 
gegebene Schraube, die wir der 
„D. Bgwk. Ztg.“ entnehmen, hat 
im Schraubenkopf eine kegelartige 
Vertiefung; ſie endet in einem 
mehrgängigen Gewinde. Der 
Schraubenzieher muß einen ent⸗ 
ſprechenden Schraubenanſatz ha⸗ 
ben. Damit die Schraube ſicher 
mitgenommen wird, iſt der 
Schraubenzieher am Rande etwas 
geriffelt. Die eingeſetzte Schraube 
wird durch eine Kappe aus Gellu- 
loſe⸗Azetat abgeſchloſſen. Deren 
Farbe kann der Umgebung fo an⸗ 
gepaßt werden, daß die Schraube 
im verkleideten Zuſtand faſt un⸗ 
ſichtbar wird. Die ſtörenden 
Schlitzſchrauben an Möbeln und 
Wagen fallen alſo bei ihrer Ver⸗ 
wendung weg. Der Hauptvorteil 
liegt aber darin, daß die Schraube 
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diebesſicher iſt, und daß ſich der 
Schraubenzieher zwangsläufig im 
Schraubenkopf führt. Eine ſolche 
Schraube läßt ſich alſo mit einer 
Hand aug- und einſchrauben. Sie 
iſt geeignet, die verchromten 
Schrauben zu erſetzen, die be⸗ 
kanntlich bei der Fertigung erheb- 


liche Schwierigkeiten bereiten. 
, (381) 


Ein neuer Nagel 


In Amerika ift — nach Popular 
Mechanics — ein Nagel entwik⸗ 
kelt worden, der einen weichen 
Kern und eine gehärtete Außen⸗ 
haut hat. Man kann ihn in Me⸗ 
tall und Beton eintreiben, ebenſo 
in Gußeiſen oder Stahlguß. Er 
laßt fich kaum wieder herausziehen 
und findet dementſprechend bei 
Maurern, Schreinern, Dachdek— 
kern, Elektrikern und dergleichen 
verſchiedenartigſte Anwendung. 

(365) 


photomechaniſche Übertragungen 
von Zeichnungen auf Metallfolien 


In manchen Betrieben müſſen 
die Formen, in denen Metallplat⸗ 
ten geſchnitten, geſtanzt oder ab⸗ 
gekantet werden ſollen, auf dieſes 
Metall aufgezeichnet werden. Ein 
Anritzen kommt vielfach aus tech⸗ 
niſchen Gründen nicht in Betracht. 
Die Bleiſtiftlinien verwiſchen aber 
im Laufe der Arbeitsgänge, jo daß 
Nachzeichnungen unvermeidlich 
werden. Neuerdings werden in 
ſolchen Fällen Zeichnungen auf 
Metallfolien in photomechaniſcher 
Weiſe gebracht. Der Zuſchnitt 
der Metallplatten kann dann ohne 
weiteres nach dieſen Metallfolien 
vorgenommen werden. 


371 


5. 6. 1938 


WIRTSCHAFTLICHKEIT 


Roftfreies Stahlblech 


Anter der Bezeichnung „Lud— 
lite“ ift in den Vereinigten Staa- 
ten ein neuer Werkſtoff geſchaffen 
worden. Er beſteht aus hochwer- 
tigem roſtfreiem Stahlblech, auf 
das durch Druck und Hitze eine 
zweite Schicht aus einem zähen, 
nicht metalliſchen Stoff gepreßt 
wird. So entſteht ein biegſames 
und waſſerfeſtes Blech, das ſich 
leicht verarbeiten laßt. (335) 


Roſtſicherer Oberflächenſchutz 


Durch ein neues Verfahren iſt 
es möglich, Eiſen und Stahl mit 
einem tiefſchwarzen, glänzenden, 
roſtſicheren Oberflächenſchutz zu 
verſehen. Die Behandlungsdauer 
beträgt dabei nur etwa drei bis 
ſechs Minuten. (364) 


Ein Orientierunge- Automat 


Während der Muſtermeſſe in 
Baſel iſt dort auf einem öffent— 
lichen Platz ein Automat aufge- 
ſtellt geweſen, der über die einzel⸗ 
nen Straßen Auskunft erteilte. 
Gegen ein 20-Rappen⸗Stück gab 
er einen Stadtplan ab, auf dem 
der Weg zu der gewünſchten 
Straße in überſichtlicher Weiſe 
durch Punkte markiert war. Es 
war angegeben, welche Straßen— 
bahnlinie zu benutzen ſei, wo und 
in welche Linie gegebenenfalls um- 
geſtiegen werden mußte. (367) 


Ein Nohrpflug 


Mit Hilfe einer neuen Maſchine 
iſt es möglich, Erde bis zur Tiefe 
von 73 Zentimeter auszuheben 
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und unmittelbar danach ein Rohr 
zu verlegen, das im ſelben Augen⸗ 
blick von der nämlichen Maſchine 
aus Betonmiſchung hergeſtellt 
wird. Das iſt beſonders für die 
Steigerung landwirtſchaftlicher 
Erträge von Wichtigkeit. (361) 


Ein Feuerknechtregler 


Für die Bedienung von Warm⸗ 
waſſerheizungs⸗Keſſeln iff ein 
Regler geſchaffen worden, der als 
einziger Regler die Verbren⸗ 
nung bei Tag und Nacht vollkom⸗ 
men ſelbſttätig nach dem Wärme⸗ 
bedarf regelt, die Anlage ſelbſt⸗ 
tätig hochheizt und die Luftklappe 
und den Rauchſchieber nicht plötz— 
lich, ſondern in zwei Zeiten mit 
einer Zwiſchenſtufe zuwirft. (330) 


Kunſtſtoff als Zahnerſatz⸗Mittel 


Ein aus Plexiglas entwickelter 
Kunſtſtoff verdrängt Gold und 
Porzellan bei der Herſtellung von 
Einlagen, Brücken, Kronen, Plat- 
ten und Protheſen. Die Herſtel⸗ 
lung kann von jedem Zahnbehan— 
delnden vorgenommen werden. 

(362) 


Eine Kunſtborſte für die Bürſten⸗ 
induſtrie 

Die Herſtellung einer künſtlichen 
Borſte, die ſäure- und laugenfeſt 
iſt, in jeder gewünſchten Stärke 
hergeſtellt werden kann und die 
natürliche Borſte an Haltbarkeit 
übertrifft, ift gelungen. Die Hür- 
ſten daraus zeichnen ſich dadurch 
aus, daß ſie ohne Metallbindung 
geliefert werden; die Kunſtborſten 
werden mit einem ſäurefeſten Kitt 
befeſtigt. (383) 
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Mit diesem Beitrag beenden 
wir den im letzten Heft 
begonnenen Aufsatz über 


„Statistische Hilfsmittel" 


Statiftifche Geräte 


Die Oreifeitig befchnittene Rartei 


Ein febr einfaches, faſt primitives Mittel finden wir in der Amgeſtal⸗ 
tung der üblichen Steilkartei. Stellt man diefe Karten nicht in einen 
Raften, ſondern fo, daß drei Seiten der Karten dem Auge ſichtbar ſind, 
ſo kann man dieſe drei Seiten ſo beſchneiden, daß links, rechts und 
oben Naſen entſtehen. Bringt man nun an den Kartenrändern Ein- 
teilungen an, die das Ausſchneiden der Naſen erleichtern und ben an- 
geſtrebten Zwecken dienſtbar gemacht werden konnen, ſo kann man 
durch dieſe Naſen drei verſchiedene Geſichtspunkte auf lange Zeit hin 
ſtatiſtiſch gut ſichtbar verfolgen, z. B. Summe der Warenausgänge, 
Summe der eingehenden Beſtellungen, der flüſſigen Mittel uſw. (Ab⸗ 
bildung 7). Der großen Einfachheit geht aber ein begrenztes Anwen 
dungsgebiet gegenüber; denn man kann eben nur drei Geſichtspunkte 
verfolgen, nicht mehr. Auch iſt das Blickfeld — wie ſich aus der Ab⸗ 
bildung ergibt — inſofern mitunter geſtört, als längere Naſen die da⸗ 
hinterfiegenden kürzeren Naſen verdecken. Am eine gute Sicht zu 
haben, muß man den Kartenſtoß ſamt Behälter etwas drehen. 


Statiſtiktafeln 


Es gibt eine Anzahl verſchiedenartiger Tafeln, die dem Zwecke 
dienen, ſtatiſtiſche Ergebniſſe in der Form von Säulen oder Kurven 
weithin ſichtbar zu machen. In den einzelnen Ausführungen weichen 
ſie erheblich voneinander ab. Der Grundgedanke iſt aber immer der 
gleiche, und deshalb läßt er ſich auf alle Aufgaben ſinngemäß anwen⸗ 
den. Bieſe Tafeln kommen in der Form von Platten oder Käſten zur 
Ausführung. Die ſtatiſtiſchen Reihen konnen unter Glas ſo verſchloſ⸗ 
ſen werden, daß kein Anberechtigter Anderungen vornehmen kann. Sie 


werden aber auch in der Form von Schränken geliefert, die verſchließ⸗ 
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Abb. 7: Dreiseitig beschnittener Kar- 
tenstapel Jeder Säulenschnitt be- 
deutet die Entwicklung einer be- 
stimmten Zahlenreihe. 


dar find und die Säulen oder Kurven nur dem Berechtigten zeigen. 
Im einzelnen find zu unterſcheiden: 
Die Ctedtafel 

Auf einer Aluminiumplatte find etwa 2 500 Löcher angebracht, in 
die farbig gehaltene Stecker eingeſteckt werden können. Der obere 
Rand ſowie die ſeitlichen Ränder können Beſchriftungen aufnehmen, 
die beſagen, was der einzelne Stecker ausdrückt (Abb. 8). 


Abb. 8: Ausschnitt aus einer Stecktafel. 
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(Der gleiche Gedanke liegt ben ſogenannten Anweſenheitstafeln au: 
grunde. Die Namen ber einzelnen Mitarbeiter werden untereinander 
angeordnet; hinter den Namen ſind s Spalten angebracht Hier — an- 
weſend, abweſend, verreiſt, krank, beurlaubt. Ein Steckknopf zeigt an, 
wo ſich der einzelne Mitarbeiter aufhält.) 


Die Nadeltafel 


Ein Schaubildſchrank, der ebenfalls mit Nadeln arbeitet, iſt bereits 
früher einmal in der „Wirtſchaftlichkeit“ beſchrieben worden. Die 
Nadeln werden entſprechend der Aufteilung des Vordrucks in den 
Vordruck eingeſteckt. Sie halten dort feſt, weil unter dem Vordruck 
eine 2 Zentimeter dicke Filzſchicht ift. Von oben her wird das Ganze 
durch eine durchſichtige Zellonſcheibe gehalten. Die Abbildung 9 zeigt 
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Abb. 9: VerschlieBbarer Schrank, die beiden Seitenteile kónnen nach innen 
umgeschlagen werden. Die Nadeln werden im eine Netztafel eingesteckt. 


auch die Verſchließbarkeit des Schrankes; die jetzt aufgeſchlagenen 
Türen links und rechts werden einfach nach innen umgelegt, und das 
Ganze wird dann abgeſchloſſen. 


Die Peritafel 


Bei ihr werden farbige Holzperlen auf ſenkrechten Schnüren ent⸗ 
ſprechend dem darunter gelegten Vordruck mit auswechſelbarer Be— 
ſchriftung zu Säulen oder Kurven angeordnet. 
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Die Bandtafel 


Sie arbeitet nach dem gleichen Grundſatz mit Gummibändern, die 
zur Hälfte weiß, zur Hälfte in anderen Farben gehalten ſind. Die 
lichtecht gefärbten Bänder werden oben und unten durch Rollen ge- 
führt. Unter den Bändern liegt die Netzplatte, die die ſtatiſtiſche Ein⸗ 
teilung trägt (Abb. 10). Die Bänder in der Breite von 5, 7 und 
9 Millimetern find einzeln einſtellbar. Um den Vergleich zweier Werte 
zu erleichtern, kann für jedes einzelne 9 Millimeter-Band eine Fir- 
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Abb. 10: Ausschnitt aus einer Bandtafel. Der mit Scharnier versehene Teil 
kann umgeschlagen und verschlossen werden. 
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Berufsgruppen 


2. Forstwirtschaft, 
Fischerei 


EE 


4, Industrie der Steine 
u. Erden 


5. Elsen- und Metall- 
erzeugung usw. 


Abb. 11: Eine Markierungstafel, die den Vergleich der Ergebnisse 
aus drei Jahren erlaubt. 


läufermechanik eingebaut werden. Der Fikläufer wird auf einen be⸗ 
liebig gewünſchten Wert, den Sollwert oder den Vorjahreswert, zum 
Vergleich eingeſtellt. Auch hier wird durch eine abdeckbare (verſchließ⸗ 
ole die Bedeutung ber einzelnen Kurven oder Säulen 
erläutert. 


Die Metalläufertafel 


Der erwähnte Grundſatz wird hier in der Form abgewandelt, daß 
in eine Platte mit einer Aluminiumoberfläche ſenkrechte und querlau- 
fende Nuten eingelaſſen ſind. Die Ränder der Tafel dienen der Be⸗ 
ſchriftung, der Erläuterung des Liniennetzes. In den Nuten können 
nun Metalläufer in 7 verſchiedenen Farben, in vier verſchiedenen 
Längen und in zwei verſchiedenen Breiten den verſchiedenartigſten 
ſtatiſtiſchen Zwecken dienſtbar gemacht werden. In eine Nut können 
viele Läufer geſetzt werden, eine Nut kann alſo vielen Werten zu— 
geordnet ſein. 


3ufammenfaffung 


Allen biejen ſtatiſtiſchen Tafeln ift eigen, daß fih mit ihrer Hilfe bie 
verſchiedenartigſten Vorkommniſſe ausdrücken laffen. Es läßt ſich faſt 
für jeden Zweck eine praktiſche Tafel bilden und es verurſacht wenig 
Mühe, dieſe Tafeln auf dem laufenden zu halten. Sie gewähren aber 
ein deutlich wahrnehmbares Bild der Entwicklung und find fo recht 
zweckmäßig, um ſtatiſtiſche Ergebniſſe bildhaft und nachdrücklich vor 
die Augen des Beſchauers zu führen. 


Statiſtiſche Markierungstafel 


An Stelle von Kurve und Säule tritt bei der Markierungstafel zur 
Veranſchaulichung der Zahl eine Zuſammenſtellung drehbarer Mar- 
kierſcheiben (Abb. 14). Eine Halbkreisſkala trägt eine dezimale Ein- 
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teilung. Man legt der Skala einen ſolchen Zahlenwert bei, daß die 
höchſte darzuſtellende Zahl noch in ihren Bereich fällt. Es iſt einfach, 
die Zahlenänderungen auf den Tafeln durch Verſtellung der Markier⸗ 
ſcheſben feſtzuhalten. Nachteilig ift, daß hier 100 Prozent durch einen 
Halbkreis dargeſtellt werden, während üblicherweiſe der Geſamt⸗ 


Abb. 12: Gerät, in dem sowohl eine zeichnerische als auch tabellen- 
artige Darstellungsform ausgedrückt werden kann. 


kreisumfang gleich 100 geſetzt wird. Wir haben es auch hier mit 
einem Gerdt zu tun, das fid) einfach und ſchnell bedienen läßt. Wie 
aus unſerer Abbildung hervorgeht, iſt der Vergleich mit den Bor- 
jahren ſehr in die Augen fallend. 


Das Gerät wird in verſchiedenen Größen und Formaten hergeſtellt, 
auch in der Form, daß mit zweierlei Farben gearbeitet werden kann. 


verbindung von Tabellenform und graphifcher 
Darftellungsart 


Mit dem in Abbildung 12 wiedergegebenen Gerät können zwei 
verſchiedenartige Darſtellungsformen ausgedrückt werden: graphiſche 
und tabellenartige. Die zeichneriſche Form zeigt die Entwicklung in 
großen Zügen, die tabeffenartige die genauen Einzelheiten. Um von 
der einen auf die andere Darſtellungsart umzuſtellen, genügt es, einen 
Schieber zu bewegen. 


(Die beſprochenen Geräte find patent amtlich geſchützt.) 
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Deichneriſche 39ilfomittel 


Es gibt eine ganze Anzahl vielfach unbekannter zeichneriſcher Hilfs— 
mittel, die wir kurz erwähnen wollen. So gibt es 

Lineale, die ſich auf Rollen fortbewegen und das Ziehen paralleler 
Striche erlauben. Ein anderes Schraffierlineal rückt durch Aufdrücken 
auf einen Knopf in gleichen Abſtänden vor. Die Abſtände werden vor⸗ 
her beliebig eingeſtellt. Wieder ein anderes durchſichtiges Lineal zeichnet 
ſich durch eine Reihe ausgeſtanzter Löcher aus, wodurch das Ziehen von 
Parallelen und Netzwerken erleichtert wird. Durchſichtige Lineale oder 
Dreiecke erlauben eine gute Sicht. Soweit ſie glatt auf dem Zeichen⸗ 
papier aufliegen, muß man ſie mit einer Hohlkehle verſehen, um ein 
Verwiſchen und Verkleckſen zu verhindern. Man ſchrägt ſie zu dieſem 
Zweck mit einem ſcharfen Meſſer an den Kanten ab, bis genügend 
„Luft“ zwiſchen Zeichenpapier und Lineal entſteht. 

Schließlich ſei noch auf die Kurvenlineale hingewieſen, von denen 
ſich eines beliebig mit der Hand biegen läßt. In der gebogenen Form 
hält es ohne weitere Feſtſtellung. 

Schriftſchablonen. Die Beſchriftung von Zeichnungen wird durch 
Schablonen erleichtert; es ſind das Zelluloidſtreifen, in denen die wid- 
tigſten Schriftzeichen ausgeſtanzt wurden. Die Zeichen find in ver⸗ 
ſchiedener Größe vorrätig. Am das Kleckſen und Verwiſchen zu ver- 
hindern, bedient man ſich eines Führungsrahmens. 

Geſchrieben wird mit einer ſogenannten Schablonenfeder, 
die die Form eines Röhrchens hat. Sie läßt ſich für die verſchieden⸗ 
artigſten graphiſchen Arbeiten verwenden, weil fie gleichmäßige Strich⸗ 
ſtärke mit nicht zu dickem Tuſchauftrag verbindet. 

Statt der häufig angewandten Zieh⸗ oder Reißfeder, die Gt 
fahrung verlangt, kann man auch beſondere leicht zu handhabende 
Zeiche nfedern benutzen. 

Die Behandlung von Flächen. Will man ſchwarze Flächen weiß 
abdecken oder weiß beſchriften, ſo verwendet man das in Tuben er: 
hältliche Plakatweiß und verdünnt es mit etwas Waſſer. Die Ded: 
kraft iſt viel ſtärker als die von weißer Ausziehtuſche. 

Sollen größere Flächen geraſtert werden, ſo kann das durch 
Eintleben von im Handel erhältlichem Raſterpapier geschehen. Es 
gibt Punkt-, Strich⸗, Kreuz- und andere Raſter. Die benötigte Fläche 
wird auf der Rückſeite des Papieres aufgezeichnet und dann aus⸗ 
geſchnitten, nicht von vorne, weil das Raſtermuſter Augenflimmern 
hervorruft. I 

Kommt man bei ber Aufteilung von Flächen mit fhwarz-weiß nicht 
aus, jo kann man mit Buntſtiften arbeiten. Nachteil: Die Fläche 
wird nie gleichmäßig und verwiſcht. Beſſer iſt, die im Handel erhält⸗ 
lihen photographiſchen Farben (rund 40 Farben) zu kaufen. 
Sie werden ſo benutzt, daß ein Tröpfchen Farbe, reichlich mit Waſſer 
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verdünnt, mit gefülltem Pinfel aufgetragen wird. Wird der Farb⸗ 
ton durch das Verdünnen mit Waſſer zu blaß, ſo wird mit der gleichen 
Löſung ein zweites Mal übermalt. Dieſe Farben laſſen ſich auf alle 
Zeichenpapiere, ja ſogar auf Photos auftragen. 

Maßſtäbliche Einteilung. Mitunter muß man mit Rückſicht auf die 
Papiergröße ungewöhnliche Maßſtäbe benutzen. Das Amrechnen er- 
fordert viel Zeit. Dieſe Arbeit wird weſentlich durch Benutzung eines 
Fächermaßſtabes erleichtert. Er beſteht aus zehn verſchiedenen Maß⸗ 
ſtäben und ermöglicht das ſchnelle Auftragen ungewöhnlicher Groͤßen— 
ordnungen. 

Kreis darſtellungen. Häufig werden Kreiſe nach hundert Teilen in 
Sektoren aufgeteilt. Das Abtragen dieſer Sektoren nach einem ge⸗ 
wöhnlichen Transporteur erfordert das Amrechnen in Grade. Auf 
Anregung von Dr. H. Antoine und E. Stahmann iſt ein Kreistrans⸗ 
porteur aus durchſichtigem Zelluloid herausgebracht worden, der neben 
der üblichen Gradeeinteilung eine Einteilung des Kreiſes in hundert 
Teile vorſieht. Eine große Arbeitserleichterung! 

Die Technik der graphiſchen Darſtellung. Bei zeichneriſchen Dar⸗ 
ſtellungen werden häufig Fehler gemacht; vielfach wird auch bewußt 
Mißbrauch damit getrieben. Es iff deshalb wichtig zu wiſſen, auf 
welche Geſichtspunkte es dabei ankommt. Bei graphiſchen Darſtel⸗ 
lungen iſt nämlich mehr zu bedenken als man gemeinhin annimmt. Auf 
Einzelheiten können wir hier nicht eingehen, verweiſen aber auf ein wert⸗ 
volles Büchlein, das in dieſen Tagen erſchienen iſt'). Es behandelt 
folgende Themen: Berechnung und Darſtellung ſtatiſtiſcher Zahlen. 
Der Mißbrauch des Körperdiagramms. Schaubilder und deren Be⸗ 
nutzung im Einkauf. Zur Technik der graphiſchen Darſtellung und 
praktiſche Beiſpiele dazu. 


Vervielfältigung von Schaubildern 


Das Pausverfahren. Es iff am befannteften, hat aber vom Stand⸗ 
punkt der Statiſtik Mängel: Zeichnungen können nur in Original— 
größe, aber nicht verkleinert vervielfältigt werden. Pauſen verfärben 
ſich leicht. Außerdem muß beim Pausverfahren auf durchſichtigem 
Papier gezeichnet werden. Nicht pausfähige Vorlagen kann man aller⸗ 
dings durch Auftragen einer beſonderen Tinktur vorübergehend paus- 
fähig machen. 

Photographiſche Vervielfältigung. Die Lichtbildvervielfältiger haben 
ſich als ſehr zweckmäßig erwieſen. Bei ihnen iſt man vielfach nicht an 
die Originalgröße gebunden, und man erſpart die Anfertigung von 
beſonderen Pofitiven. Dieſe Kopien laſſen ſich mit den erwähnten 
Photographiefarben bequem farblich behandeln. 

*) Technik der graphiſchen Darftellung. Beiträge von H. Spindler, Or. A. Graf, 


L. H. Acland und Dr. A. Schär. Herausgegeben von Or. E. Weidmann. 1938. Verlag 
des Schweizeriſchen Kaufmänniſchen Vereins Zürich. 60 ©. 8°, 
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Buchführungsfragen 


5.6. 1938 


Buchhaltungs⸗ und Kalkulations⸗ 
Richtlinien 


Zu den bereits früher von uns 
veröffentlichten Buchhaltungs⸗ 
und Kalkulations⸗Richtlinien hat 
das Wirtſchaftsminiſterium neuere 
dings ſich geäußert: 

1. Betriebe, die mehreren Wirt⸗ 
ichafte- oder Fachgruppen ange- 
hören, können natürlich nicht von 
jeder dieſer Fachgruppen einen 
Kontenrahmen aufgegeben be- 
kommen, nach dem ſie ihre Buch— 
haltung zu geſtalten haben. In 
ſolchen Fällen hat eine Abſtim— 
mung der beabfichtigten Richt- 
linien zwiſchen den beteiligten 
Gruppen zu erfolgen. Die Reichs⸗ 
gruppe Induſtrie, die ſich bei Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten der Grup⸗ 
pen zur Klärung und Bereinigung 
ſtrittiger Fragen zur Verfügung 
ſtellt, ſchlägt dazu vor, daß die 
Buchhaltungs- und Kalkulations⸗ 
Richtlinien derjenigen Fachgruppe 
zur Anwendung gelangen, in 
deren Fachgebiet das Schwerge⸗ 
wicht der Betätigung der in Frage 
kommenden Firma fällt. 


2. Die Buchführungs⸗Richt⸗ 
linien müſſen ſowohl den Bedürf- 
niſſen der großen als auch der 
mittleren und kleinen Betriebe 
Rechnung tragen. Nach Anſicht 
des Wirtſchaftsminiſteriums ge⸗ 
nügt es nicht, daß man den klei⸗ 
nen Betrieben einfach einen ver- 
einfachten Plan zur Verfügung 
felt. Kleinere und mittlere Be- 
triebe bedürfen einer ausführlichen 
Anleitung, insbeſondere der Be⸗ 
kanntgabe eines vereinfachten 
Kontenplanes mit entſprechenden 
Erläuterungen. 

Wir empfehlen deshalb unſeren 
Leſern erneut, fich mit allen Dies- 
bezuͤglichen Anregungen zu be- 
ſchäftigen, aber keinesfalls eine 
endgültige Amſtellung des Konten⸗ 
planes vorzunehmen, ehe die in 
Frage kommende Gruppe alle 
ſtrittigen Fragen geklärt hat. 
Sonſt ſetzen ſie ſich der Gefahr 
aus, daß fie fih mehrmals gewij- 
fen Amſtellungen unterziehen müſ⸗ 
ſen. (Das iſt auch der Grund da⸗ 
für, daß die „Wirtſchaftlichkeit“ 
feine ins einzelne gehenden Vor⸗ 
ſchläge veröffentlicht.) 
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Zur Frage der ordnungsmäßigen 
Buchführung 


hat der Reichsfinanzhof unterm 
24. November 1937 (VI 597/37) 
erneut Stellung genommen und 
ausgeſprochen, daß Verſtöße, bie 
bei der Führung eines Kaſſen⸗ 
buches gegen die Ordnungsmäßig⸗ 
keit vorgekommen ſind, die ganze 
Buchführung wegen formeller und 
ſachlicher Unrichtigkeit entwerten. 
Sie erlauben den Finanzämtern, 
ſolche Buchführungen abzulehnen 
und Schätzungen, bzw. Teilfchät- 
zungen vorzunehmen. Der Ver— 
ſtoß im vorliegenden Falle wurde 
darin feſtgeſtellt, daß bei Buchun⸗ 
gen im Kaſſabuch die Angabe des 
Tages der Auszahlungen fehlte. 
Als ordnungsmäßig geführt kann 
ein Kaſſenbuch nur dann angeſehen 
werden, wenn es erlaubt, jeden 
Tag den Kaſſenſaldo mit dem 
Kaſſenbeſtand zu vergleichen. 

Bemängelt wurde ferner, daß 
die Einzahlungen jenes Kauf— 
mannes auf Bankkonto nicht fort- 
laufend, ſondern am Schluſſe des 
Monats in einer Summe ver— 
bucht wurden. Dazu hat der 
Reichsfinanzhof ausgeführt, daß 
Kaufleute zwar das Kaſſenhaupt⸗ 
buch durch Nebenbücher entlaſten 
können, daß aber die Nebenbücher 
übereinſtimmend mit dem Haupt- 
buch fo zu führen find, daß in bei- 
den Büchern die Monatsſummen 
die gleichen Beträge ergeben. 
Fehlende Abereinſtimmung führt 
zur Beanſtandung. 

Schließlich hatte jenes Geſchäft 
eine Regiſtrierkaſſe ohne Zähl⸗ 
werk. Nichtsdeſtoweniger hat es die 
Kaſſenzettel vernichtet, weil eine 
handelsrechtliche Verpflichtung 
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zur Aufbewahrung der Kaffenzet- 
tel nach Anſicht des Geſchäfts⸗ 
inhabers nicht beſtehe. Der REA 
erklärt es für auffallend, daß keine 
Kaſſenzettel aufbewahrt werden; 
denn der Kaufmann müſſe dann 
damit rechnen, daß in dieſem Falle 
nachteilige Schlüſſe auf die fach- 
liche Richtigkeit feiner Bücher ge- 
zogen werden koͤnnen. 

Die letzte Begründung wegen 
der Aufbewahrung der Kaſſenzet— 
tel darf wohl nur in dieſem Zu— 
ſammenhang als auffallend be— 
trachtet werden, bei dem ſich der 
Geſchäftsinhaber ja außerdem 
allerlei merkwürdige Verſtöße zu- 
ſchulden kommen ließ. Eine ord— 
nungsmäßige Buchführung vor- 
ausgeſetzt, erſcheint uns eine Auf- 
bewahrung der Durchſchriften der 
Kaſſenbelege nicht notwendig, 
wenn die Tagesloſung in einem 
Sammelbeleg feſtgehalten wird. 
Eine Verpflichtung zur Aufbe- 
wahrung der Einnahmezettel kann 
bei ſonſt zuverläſſiger Buchfüh— 
rung aus den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen und Verordnungen doch 
wohl nicht ohne weiteres abge— 
leitet werden. (377) 


Die Berückſichtigung der Steuern 
in der Kalkulation 


Aber dieſes Thema hat Prof. 
Dr. H. Großmann auf dem 
3. Oeutſchen Betriebswirtſchafter⸗ 
tag grundlegende Ausführungen 
gemacht, die wir im Auszug wie- 
dergeben: 

„Es hat ſich erwieſen, was vor⸗ 
ausſchauende Betriebswirtſchaft⸗ 
ler unmittelbar nach Kriegsſchluß 
ausgeſprochen haben, daß wir in 
der Nachkriegszeit viel feiner und 


WIRTSCHAFTLICHKEIT 


ſchärfer werden kalkulieren müſ⸗ 
ſen, als es früher jemals der Fall 
war. Nicht nur, daß die Abſchrei⸗ 
bungen in zunehmendem Maße 
als Koſtenbeſtandteile verrechnet 
worden ſind, hat man auch Steu— 
ern und Abgaben als kalkulative 
Größen behandelt. Wenn vielfach 
ber geſamte Steueraufwand fal- 
kulativ behandelt worden iſt, ſo iſt 
dieſes Verfahren ebenſo zu verur- 
teilen wie die vernachläſſigte Ein⸗ 
beziehung der Steuern in den 
Selbſtkoſtenpreis. Am hier richtig 
zu unterſcheiden, welche Teile des 
ſteuerlichen Aufwands Koſten⸗ 
größen darſtellen, müſſen die 
Steuern auf ihren Koſtencharak⸗ 
ter hin geprüft werden. Hierbei 
wird ſich zeigen, daß vor allem 
Verkehrsſteuern und kapitalkür⸗ 
zende Steuern, wie die Ver⸗ 
mögenſteuer, nicht aber gewinn⸗ 
abhängige Steuern kalkulativ an- 
geſetzt werden dürfen. 


Den Koſtenſteuern ſtehen 
die ſog. Aufwandſteuern 
gegenüber, die, wie der neutrale 
Aufwand, nicht in die Selbſtkoſten 
eingehen dürfen. Mag es auch 
techniſch möglich ſein, die Einkom⸗ 
menſteuer auf Grund der kurz— 
friſtigen Erfolgsrechnung als fal- 
kulative Größe behandeln zu fön- 
nen, ſo ſteht dieſer Behandlung 
doch die betriebswirtſchaftliche Er- 
kenntnis gegenüber, daß gewinn⸗ 
abhängige Steuern auch hier ein- 
ſchließlich der Gewerbeertrags⸗ 
ſteuer ihrem ganzen Weſen nach 
den Charakter als Zwangsauf— 
wand, aber nicht als Zwangs- 
koſten tragen. 

Die Koſtenſteuern ſind entweder 
als Einzelkoſten (Grunderwerb— 
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und Amſatzſteuer) oder als Ge- 
meinkoſten zu verrechnen. In der 
Gruppe der Gemeinkoſten werden 
mehr oder weniger alle die teu- 
ern verrechnet, die von einer be⸗ 
ſtimmten Werthöhe abhängig 
ſind (Vermögenſteuern, Auf— 
bringungslaſten, Gewerbe-Kapi⸗ 
talſteuer, Mietzinsſteuer). Die 
wertabhängigen Steuern ſind 
— wie die Gemeinkoſten — auf 
die Koſtenſtellen aufzuteilen und 
auf die Koſtenträger zu verteilen. 
Hierfür gelten die gleichen Grund- 
ſätze wie für die übrigen Gemein⸗ 
koſten. 

Die Steuern in ihrer Beziehung 
zum Beſchäftigungsgrad wandeln 
fih wie die übrigen Koſten glei- 
chen Charakters aus progreſſiven 
Koſten in fixe Koſten und aus 
fixen Koſten in degreſſive Koſten 
um, ſobald ſie auf die Leiſtungs⸗ 
einheit bezogen werden. Eine ver⸗ 
tikale Aufteilung der Steuern, die 
zugleich eine funktionale Analyie 
darſtellt, ergibt die Steuer im Be⸗ 
ſchaffungsprozeß, im Produktions— 
ſowie im Lager- und Abſatzprozeß. 
Die AUmſatzſteuer erſcheint in bie- 
ſem Zuſammenhang als ein be⸗ 
ſonders vertriebsbedingter Koſten⸗ 
beſtandteil. Bei einer Horizon- 
talen Gliederung der Steuern, die 
zugleich die Artbedingtheit der 
Steuern erkennen läßt, ergeben 
fich fixe, proportionale und pro- 
greſſive Steuern: fixe Real, Ber- 
mögen⸗, Gewerbe⸗, Kapital⸗, 
Mietzins⸗, proportionale Umſatz⸗, 
progreſſive Einkommen⸗ und 
Bürgerſteuer. 


Das Vorſtehende iſt in ſeiner 
Geſamtheit vom betrieblichen 
Standpunkt aus zu ſehen.“ 
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„Diefe unzuverläſſigen Rngeftellten!" 


Zum Kapitel: die Chefarbeit wertvoller machen 


„Es iſt ja entſetzlich mit dieſen unzuverläſſigen Angeſtellten!“ Wer 
hätte dieſe Klage nicht ſchon des öfteren vernommen? 

Iſt ſie berechtigt? 

Daß der Chef mehr können muß als die Angeſtellten, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, ſonſt wäre er nicht „Chef“ geworden. Wer diefe Gonder- 
begabung nicht hat, ſollte ſich einen anderen Beruf wählen, bei dem er 
nicht zu führen braucht. Alfo: was das Können anbelangt, iſt die 
Klage in der Regel unberechtigt. Aber meiſt dreht es ſich gar nicht 
ums Können, ſondern um Eigenſchaften. 

Aber — ſeien wir ehrlich! Will man im Ernſt behaupten, der Durch— 
ſchnitt der deutſchen Angeſtellten laffe es an Pflichteifer und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit fehlen? Beſonders gar diejenigen, denen man vertrauensvoll 
eine gewiſſe Verantwortlichkeit übertragen hat? Gewiß, Ausnahmen 
kommen hier wie überall vor. Aber die Mehrzahl ber Ange: 
ſtellten find Menſchen wie Sie und id. Darum ſpricht 
A die Anzuverläſſigkeit feiner Angefteflten klagt, fih ſelbſt 
ein Arteil. 

Jeder Betriebsführer bat genau die Mitarbeiter, 
bie er verdient. „Raubbeine” und „Flatterköpfe“ wird er, wenn 
er wirkliche Führereigenſchaften hat, zu erziehen oder — — zu er⸗ 
ſetzen wiſſen. 

Wie immer im Leben, wo es gilt, Leiſtungen aus anderen heraus— 
zuholen, entſcheidet das Beiſpiel, das Vorbild. Wer ſelbſt gewiſſen⸗ 
haft, zuverläſſig und berantwortungsbewußt iſt, wird auch ſolche Mit⸗ 
arbeiter haben. Die eigene Zuverläſſigkeit dem Betrieb, der Gefolg⸗ 
ſchaft und den Geſchäftsfreunden gegenüber iff es, die zuverläſſige 
Mitarbeiter und Abteilungsleiter ſchafft. In meiner langjährigen Ge- 
ſchäftspraxis habe ich das immer wieder beſtätigt gefunden. 

Wer natürlich ſelbſt immer unpünktlich ift, ſtatt der eigenen Leiſtung 
nur Redensarten aufzuweiſen hat, keine Zeiteinteilung kennt und nur 
an andere Forderungen zu ſtellen vermag, braucht ſich nicht zu wun— 
dern, wenn die Tüchtigen — bei anderen Firmen ſitzen. 

Natürlich muß das Vorbild ergänzt werden: Klare Abgrenzung der 
Arbeitsaufgaben und der Verantwortlichkeiten, unmißverſtändliche, 
eindeutige Anordnungen und Arbeitsanweiſungen find wichtige Bor- 
ausſetzungen gedeihlicher Zuſammenarbeit. Auch planmäßiges Schulen 
und Anlernen darf dabei nicht vergeſſen werden. Gewiß ſpielt auch 
eine gute Bezahlung eine Rolle, wenn auch nicht, wie vielfach an⸗ 
e dé wird, die entſcheidende. Entſcheidend iſt und bleibt das 

orbild. 
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Reiterbahnen für Steilkarteien 


Man kann bei Karteien die Reiter so aufstecken, daß sie bestimmte 
Zeitmerkzeichen darstellen; dann ist der Reiterbahn eine 
Terminskala zugrunde gelegt. 

Man kann die Reiterbahn aber auch so entwickeln, daß aus einer 
Kartenmenge bestimmte zusammengehörige Grup- 
pen durch Reiter optisch sichtbar gemacht werden. Eine solche 
Gruppenkennzeichnung stützt sich auf eine Gruppen skala. 


Terminfkalen 


Terminskalen können nach folgenden Gesichtspunkten eingerich- 
tet werden: 
. Die Reiterbahn umfaßt nur Monate. 
. Die Reiterbahn umfaßt nur Tage. 
. Auf der Reiterbahn stehen Tage und Monate nebeneinander. 
. Tage und Monate stehen im gleichen Raum. 
. Wochen (oder Dekaden) und Monate stehen im gleichen Raum. 
. Die Reiterbahn enthält nur Buchstaben, die bestimmte Zwecke 
kennzeichnen, und hinter den Buchstaben wird von Fall zu Fall 
ein zeitlicher Bearbeitungsvermerk handschriftlich eingetragen. 
Für alle diese Fälle wollen wir jegt ein Beispiel zeigen. 
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In Abbildung 1 sehen wir eine Reiterbahn, die nur 
zwólf Monate vorsieht. (Diese Reiterbahn kann, wie wir frü- 
her gesehen haben, durch eine doppelte Bahn von Buchstaben [dar- 
über] ergänzt sein, von denen die eine Bahn die K e r b bahn, die 
andere die Tasten bahn darstellt.) 

Eine Reiterbahn, die nur nach Monaten aufgeteilt ist, wird zweck- 
mäßigerweise dort verwendet, wo für die zu überwachenden Arbei- 
ten monatliche Zeitráume genügen. 


DEERE 
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In Abbildung 2 sehen wir eine nur nach Tagen aufgeteilte Reiter- 
bahn. Man wird sie bei Verwendung einer Reiterfarbe für kurz- 
fristige Sachen benutzen, die nicht über 31 Tage hinausgehen. Die 
Tage, die zeitlich hinter dem Tag liegen, an dem man die Karte in 
die Hand nimmt, gelten für den nächsten Monat, die anderen da- 
gegen für den laufenden Monat. 

Wenn man solche Terminskalen mit zwei oder noch mehr Farben 
bearbeitet, kann man sie auch da verwenden, wo längere Fristen 
zu überwachen sind. 


IESSE" 
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Abb. 3 


In Abbildung 3 ist eine Terminskala wiedergegeben, bei der die 
Tage neben die Monate gestellt sind. Diese Form hat den 
Vorzug, daß man auch auf längere Zeit hinaus einen Termin ganz 
genau auf Tag und Monat festlegen kann. Allerdings wird für 
diese Zwecke ein Arbeiten mit zwei verschiedenen Rei- 
tern notwendig, die sich zweckmäßigerweise entweder in der Farbe 
oder in der Form oder in beidem unterscheiden. 


Man kann die Karte aber auch so benutzen, daß man im laufen- 
den Monat den Tag bereitert, während der zweite Reiter be- 
sagen soll, daß in späterer Zeit eine zweite Bearbeitung stattfinden 
muß. Diese „spätere Zeit“ ist dann nur hins ich tlic h des 
Monats gekennzeichnet. 

Im ersten Falle werden die beiden Reiter zur Bestimmung eines 
bestimmten Termins benutzt, im zweiten Falle werden z w ei 
Termine gekennzeichnet, der des laufenden Monats genau. der 
spätere nur hinsichtlich des Monates. 
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Abb. 4 


Abbildung 4 zeigt Tage und Monate im gleichen Raum oder ge- 
mauer gesagt untereinander. Von der Bereiterung des lau- 
tenden Monats abgesehen, braucht man hier, wie im Falle 3. zwei 
Reiter. 
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Abbildung 5. Die Wochenanordnung (a) ist hier so getroffen, daß 
sie sich nur sechsmal zu wiederholen braucht, weil die Mo- 
nate Januar, Juli, Februar, August zusammengefaßt sind; bei der 
dekadenweisen Anordnung (b) sind alle 12 Monate vor 
gesehen. 

Die erste Lösung sett voraus, daß die zu überwachenden Vor- 
gänge im Laufe von sechs Monaten zur Abwicklung kommen. 

Beiden Fällen ist gemeinsam, daß man zur Bestimmung eines 
Termines mit einem Reiter auskommt; aber dieses Ergebnis 
wird durch den Verzicht erkauft, einen genau bestimmten Tag, der 
zwischen der Woche oder der Dekade liegt, zu kennzeichnen. 
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Abbildung 6 zeigt eine besondere Art der Zeitüberwachung. Die 
Reiterbahn sieht, obwohl sie als Terminskala gedacht ist, überhaupt 
keine Tage oder Monate vor. Statt dessen werden Buchstaben auf- 
gedruckt, die einem bestimmten Vorgang entsprechen, und hinter 
die dann der zeitliche Bearbeitungsvermerk niedergeschrieben wird. 

Die Bereiterung ist so, daß gleichartige Vorgänge immer an der 
gleichen Stelle und in der gleichen Farbe gekennzeichnet sind. An- 
wendbar ist dieses Verfahren — es wird der Mahnung zugrunde ge- 
legt — nur dort, wo die Karten von vornherein nur nach 
der Zeit abgestellt werden. In diesem Falle werden die Mahn- 
karteikarten gleichzeitig als Durchschlag der Rechnung ausgeschrie- 
ben. Es bedeuten zum Beispiel: Schwarzer Reiter und Datum 
auf A — Tag, an dem die Mahnung mit gleichzeitiger Nachnahme- 
ankündigung abgegangen ist. Grüner Reiter und Datum auf C — 
Tag des Abgangs der Nachnahme usw. 


Gruppenfkalen 


Die Gruppenkennzeichnung bei Steilkarteien kann unter den 
verschiedensten Gesichtspunkten erfolgen. Die Reiterbahn kann 
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also für eine oder mehrere Gruppen vorgesehen sein. So braucht 
man sich bei einer Berufsgliederung nicht nur auf die 
Berufe zu beschränken, sondern man kann beispielsweise in 
einer zweiten Gruppenkennzeichnung das Alter, in einer drit- 
ten besondere Kenntnisse (wie Stenographie, Fremdsprachen) 
anzeigen. 

Auch der Fall kommt häufig vor, daß die Gruppenskala durch eine 
Terminreiterbahn ergänzt wird, z.B. bei einer Einkaufskartei, bei 
der wir nach Einkaufsgegenständen, nach Liefer- 
firmen und nach Lieferterminen gruppieren können. 

Die Möglichkeit, auf einer Steilkartei alle denkbaren Gruppie- 
rungen anzuwenden, wird in der Regel von der Praxis gar nicht 
völlig ausgenutzt. Reiterstellung, Reiter form und -farbe 
erlauben allein schon Kennzeichnungsarten, die in die Hunderte 
gehen. Nimmt man noch andere Hilfsmittel dazu, so wachsen die 
Abwandlungsmöglichkeiten ungemein an, von der Zackenkartei ganz 
abgesehen, bei der man mit 15 Feldern auf über 60 000 Gruppie- 
rungsgesichtspunkte kommen kann. Daß diese Fülle von Möglich- 
keiten auch Gefahren in sich birgt, liegt auf der Hand. Wir spre- 
chen noch davon. 


Beifpiel einer Berufeglieoerung: 


Lehrling 


Tischler 


Ahh. 7. Karteikarte, oberer Rand für Berufsgliederung, seitlicher Rand für Altersgliederung 


In der Abbildung 7 zeigen wir den oberen Rand einer nach Be- 
rufen gegliederten Arbeiterkartei. Für jeden Beruf ist ein be- 
stimmtes Feld, etwa in der Breite eines Zungenreiters, vorgesehen*). 

Die Karte wird nach dem ABC oder nach den Kontennummern 
abgestellt, unter denen die Löhne verrechnet werden. Durch den 
Reiter wird der gleiche Beruf auf allen Karten an der gleichen 
Stelle gekennzeichnet. Wo auch immer in der Aufteilung nach Num- 
mern oder dem ABC ein Tischler steckt, zeigt diese Reiterstellung 
an. Blickt man von oben in die Steilkartei hinein, so findet man 
sämtliche Tischler in einer optischen Linie angezeigt. Es 


*) Bei allen Beispielen zeigen wir nur die Kartenrand-Einteilung. Die ührigen 
Gesichtspunkte bleiben unberücksichtigt, um nicht zu verwirren. 


388 


X ER EN 


Verwaltungswesen 


Heft 226 Betriebsmittel 
WIRTSCHAFTLICHKEIT 5. 6. 1938 3 
— — — —iVẽ V—eö——. artele 


würde also für die Bereiterung einer solchen Berufsgliederungs- 
kartei grundsätzlich genügen, nur eine Reiterform in nur einer 
Farbe zu verwenden. Die Stelle zeigt den Beruf deutlich genug 
an. Es ist aber bequemer, daß sich die im ungefähr gleichen Blick- 
feld stehenden Reiter voneinander unterscheiden. Aus diesem 
Grunde kann man also Farbe und Form als weiteres Kennzeich- 
nungsmerkmal hinzunehmen. 

Man kann also eine solche Kartei auch anders anlegen, indem 
man die Karten nicht nach dem ABC oder nach 
Nummern abstellt, sondern gleiche Berufsgruppen 
hintereinander stellt. Dann kann man die gleichen Grup- 
pen durch einen farbigen Rand kennzeichnen. Die Gruppe Tischler 
würde also am Rand mit einem roten Papier beklebt oder mit 
einem roten Aufsteckreiter obne Fahne versehen. (Statt dieser 
farblichen Unterscheidung kann man auch kerben oder die einzel- 
nen Felder mit Nummern versehen.) 

Möglich ist eine solche Anlage der Kartei aber nur dort, wo für 
jede Berufsart eine größere Anzahl von Karten an- 
gelegt werden muß. Im anderen Falle heben sich Farbe oder Ker- 
bung nicht deutlich ab. Bei großen Gruppen müßten die Karten 
unter Umständen dann noch durch Leitkarten nach dem ABC oder 
nach Nummern aufgeteilt werden. 

Ob es zweckmäßiger ist, eine solche Kartei nach dem ersten oder 
nach dem zweiten Gesichtspunkt anzulegen, hängt davon ab, was 
man braucht. Sucht man ständig nach Berufsgruppen, dann ist der 
zweite Weg der richtige. Er kommt also für die Karteianlage eines 
Arbeitsvermittlungsbüros in Frage. Sucht man dagegen nach Namen 
oder Nummern, dann muß man die erste Einteilung wählen; sie ist 
gegeben für die Arbeiterkartei eines Betriebes. 

Bis jegt haben wir nur den oberen Rand für unsere Gruppen- 
skala herangezogen. Wir kónnen noch weitere Gruppengesichts- 
punkte auf den seitlichen Rändern unterbringen, z. B. die Alters- 
klassen, das Militärverhältnis, die Ausbildung usw. 

Bei den Wiener Arbeitsämtern sind für die Arbeitsvermittlung 
Steilkarteien in Benutzung, bei denen der obere Rand der Karte mit 
einem Dutzend und noch mehr Reitern ausgezeichnet ist. Hier fin- 
det innerhalb einer einzelnen Berufsgruppe noch 
eine so feine Unterscheidung statt, daB der Rand dieser Feinteilung 
vorbehalten ist. Es gibt dort z. B. eine Kartei für Friseure"), die 
etwa folgende Gruppen hat: 

Haarschneiden, Haarfárben und -wellen, Haararbeiten, Hand- 
und Fußpflege, Massage, Oualitütsrang, Lohnklasse, Berufsalter, 
Soziale Gesichtspunkte, Sonstige. 


*) ZfürO vom 20. 11. 1931 
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Fast alle diese Gruppen sind in sich noch einmal unterteilt. Man 
könnte glauben, daß eine solche Fülle von Angaben unbedingt zur 
Verwirrung führen müßte. Das braucht aber nicht der Fall zu sein. 
Diese Kartei wird z. B. so gehandhabt, daß vorne in dem Kartei- 


FRISEURE 


Abb. 8. Schlüssel für eine Kartei mit sehr vielen Merkmalen. Die bereiterte Karteikarte 
(in der Zeichnung leicht gestrichelt) ist neben den Schlüssel gelegt. 


behälter ein Schlüssel untergebracht ist. Will man nun die mit 
einem runden Dutzend Reiter versehene Einzelkarte eines arbeits- 
losen Friseurs lesen, so braucht man sie nur am Schlüssel anzulegen, 
und sofort weiß man, was der einzelne Reiter zu bedeuten hat. 


(Abbildung 8.) 


Im nächsten Heft werden behandelt: Einkaufskartei, Vertriebs- 
kartei, Mahnkartei und die Reiterbahn bei der Blattei. 


| | 
| Sie Birte 
Unferen Geziehern geben wir gerne weitere 


Auskünfte über die in der »Wirtfchaftlichkeit« 


angefchnittenen fragen oder beſprochenen Er= 


3eugniffe. Wir bitten, bei folchen Anfragen 


heftnummer und Seitenzahl anzugeben. | 
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Eine RNingbuch⸗Taſchenkartei 
Die Ringbuch⸗Taſchenkartei ift 
für Reiſende und Vertreter wert⸗ 
voll. Sie faßt bei einer Rüden- 
ſtärke von 2 Zentimeter etwa 50 
Karten, iſt 12 Zentimeter hoch und 
16 Zentimeter breit, ſo daß in ihr 
Karteikarten in Din A 6 unter⸗ 
gebracht werden können. Die Kar⸗ 
ten ſind infolge der Ringmechanik 
ſchnell auszuwechſeln und um⸗ 
zugruppieren. (Abb. ſiehe oben⸗ 
ſtehend.) 
Selbſtklebende Streifenbänder 
Zuerſt gab es die Selbſtklebe⸗ 
Poſtkarte; ſpäter folgte der Brief- 
umſchlag mit Selbſtklebe⸗Vorrich⸗ 
tung. Nunmehr werden auch ge 
ſetzlich geſchützte Streifbänder mit 
wechſelſeitiger Selbſtklebung an⸗ 
gekündigt. Sie ſind nach dem 
Grundſatz gearbeitet, daß jeweils 
eine oberfeitige Schmalkante und 
eine unterfeitige Schmalkante mit 
Klebſtoff verſehen wird. Das 
Schließen der Streifenbänder ge- 
ſchieht dann einfach ſo, daß die 
beiden Kanten aufeinander gelegt 
und angedrückt werden. (382) 


Ein Rechenlocher für Lochkarten⸗ 


maſchinen 

Aber eine wertvolle Vervoll⸗ 
kommnung von Lochkarten-Ein⸗ 
richtungen berichten die Hollerith⸗ 
Nachrichten 1938/80, nämlich über 
den Rechenlocher, der zum Multi⸗ 
plizieren und Querrechnen dient. 
Das Ergebnis wird dabei auto- 
matiſch in die gleiche Karte ein- 
gelocht, aus der die einzelnen Po⸗ 
ſten für die Rechnung entnom⸗ 
men wurden. Der Rechenlocher 
kann multiplizieren, queraddieren, 
querſubtrahieren und kombinierte 
Rechenſpiele durchführen. 


Kommt eine neue Kleinſchreib⸗ 
maſchine? 

„Die Büroinduſtrie“ 1938/9 be⸗ 
richtet über die Konſtruktion einer 
Schreibmaſchine, die wohl die 
kleinſte ihrer Art iſt. Im Verpak⸗ 
kungskoffer untergebracht, mißt ſie 
24525 5,1 Zentimeter; ihr 
Gewicht beträgt 2,5 Kilogramm. 
Dabei ift fie mit einer Normal 
taſtatur von 42 Schreibtaſten aus⸗ 
geſtattet. Im Handel iſt die Ma⸗ 
ſchine aber noch nicht zu haben. 
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„Merkplättchen“ 

Zu dieſem im Maiheft auf den 
Seiten 323 bis 330 benutzten 
Ausdruck macht uns die Definitiv 
Kontroli - Buchhaltung Gmb, 
Berlin-Weißenſee, darauf auf- 
merkſam, daß das Wort „Merk⸗ 
plättchen“ ein ihr geſchütztes 
Wortzeichen ſei und daher im all- 
gemeinen Verkehr nicht benutzt 
werden dürfe. 

Schade ..., denn eg ift eine 
wirklich gute Wortprägung. 


Friſche Luft in Büros und 
Werkſtätten 

Der Wert friſcher Luft in Büros 
und Werkſtätten für die Geſund— 
heit und für die Ergiebigkeit der 
Arbeitsleiſtung wird weit unter- 
ſchätzt. Am ſo erfreulicher iſt, daß 
jetzt im Rahmen der DUAF eine 
„Reichsſtelle für Lufthogiene und 
Lüftungweſen“ ins Leben gerufen 
worden iſt. Sie bearbeitet alle 
diesbezüglichen Fragen und ſieht 
eine enge Zuſammenarbeit mit 
den Architekten vor. Beſonders zu 
erwähnen iſt, daß ſie die Schaf— 
fung eines „Volkslüfters“ beab⸗ 
ſichtigt, der vor allem für kleine 
Betriebe vorgeſehen iſt. (375) 


Gin Ausſtellungs⸗Verſicherungs⸗ 
fchein 

Ausſtellungsgut ift auf Ausſtel— 
lungen und auf dem Beförde— 
rungsweg verſchiedenen Gefahren 
ausgeſetzt. Seither war es not⸗ 
wendig, ſich gegen die Gefahren 
einzeln zu verſichern, wodurch 
eine große Anüberſichtlichkeit ent- 
ſtand. Neuerdings iſt ein Ausſtel⸗ 
lungs⸗Verſicherungsſchein mit ein- 
heitlichen Bedingungen geſchaffen 
worden, durch den im allgemeinen 
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alle Gefahren (in einer Ber- 
ſicherung) gedeckt werden. (368) 


Eine Tageslichtlampe für den 
Schreibtiſch 

Durch Verwendung beſonderen 
Glaſes iſt es gelungen, die röt— 
lichen und gelben Lichtſtrahlen des 
künſtlichen Lichtes zu abſorbieren, 
ohne daß dadurch eine allzu er⸗ 
hebliche Einbuße an Lichtwirkung 
entſteht. Die Lampe, die lediglich 
der Beleuchtung des Arbeits— 
platzes dient, gibt ein vollkommen 
ſchattenfreies Licht. (360) 


Der Maſchinen⸗Kaſſierer 

Die Sterling National Bank 
hat eine Maſchine aufgeſtellt, die 
in einer Minute 100 Schecks 
gegen Empfangsbeſcheinigung ent- 
gegennehmen kann. Die Maſchine 
arbeitet mit einem photographi⸗ 
ſchen Film. (369) 
Ein Photokopier⸗Ergänzungsgerät 

Neuerdings iſt ein Photofopier- 
Ergänzungsgerät herausgebracht 
worden, das in dem Fall beſon⸗ 
ders wirtſchaftlich arbeitet, wenn 
von einer Vorlage viele Abzüge 
herzuſtellen find. Unter dieſer Bor- 
ausſetzung ſtellt ſich, nach Angabe 
des Lieferanten, der Preis eines 
Abzuges in der Größe Din A 4 
auf 3 bis 4 Pfennig. 
Mehrfarben⸗Füllfederhalter 

Unter DRP 652 289 Kl. 70b 
iſt ein Füllfederhalter patentiert 
worden. Das Gerät beſteht aus 
mehreren Einzelhaltern, von denen 
jeder mit einer andersfarbigen 
Tinte gefüllt werden kann. Die 
Mantelhülſe iſt — im Gegenſatz 
zu anderen Löſungen — nicht 
mehr geſchlitzt. (337) 
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im Bestellungswesen 
Hue Dun 


Wo eingehende Beſtellungen in mehreren Stockwerken bzw. Lager- 
räumen zu bearbeiten find, müſſen die Aufträge, insbeſondere bei einer 
reichhaltigen Warenauswahl, häufig einen langen und zeitraubenden 
Weg machen, bis fie fertig zuſammengeſtellt find. 


Das führt leicht zu Anzuträglichkeiten, einmal hinſichtlich der zuver— 
läffigen Zuſammenſtellung der Ware ſelbſt, ferner zwiſchen den Ber- 
waltern der einzelnen Läger, die auf einander warten müſſen. 


Soweit die Beſtellungen durch Reiſende übermittelt werden, läßt 
ſich durch die Verwendung einiger Durchſchriften eine weſentliche Ver— 
einfachung erzielen. Vorausſetzung iſt allerdings eine Abgrenzung des 
Lagers in mehrere Verantwortlichkeitsbezirke (Anterlager). 


Das Verfahren 


Die Reiſenden ſchreiben außer der für den Kunden beſtimmten 
Auftragsdurchſchrift für jedes Unterlager eine Durchſchrift. Sofort 
nach Eingang kreuzt der Lagermeiſter in der dafür vorgeſehenen Spalte 
die Waren, die fid) auf den einzelnen Lagern befinden, in den Auftrags- 
formularen an und gibt die ſo vorbereiteten Auftragszettel den je- 
weiligen Lagerverwaltern. Dieſe können in Ruhe aus der ihnen nun 
vorliegenden Geſamtbeſtellung das zuſammenſtellen, was auf ihrem 
Lager vorhanden iſt. Nach Fertigſtellung des Teilauftrages kommt die 
Ware in die Packhalle unter die zugehörige Kundennummer. Im Laufe 
des Tages findet fid) dann in der Packhalle, geteilt nach den Lagern, 
bei jedem Kunden der Geſamtauftrag zuſammen. Dieſer wird vom 
Lagermeiſter vor der Verladung geprüft; anſchließend kommen die 
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Lagerzettel zur Rechnungsdienftftelle, wo die Berechnung entſprechend 
den in die einzelnen Scheine eingeſetzten Mengen erfolgt. 


Der Nachteil dieſes Verfahrens liegt in dem etwas umſtänd— 
lichen Ausſchreiben der Beſtellungen und den erhöhten Koſten der Auf⸗ 
tragsbücher. Der Vorteil der ſelbſtändigen und damit zuverläſſigen 
und ſchnellen Zuſammenſtellung des Geſamtauftrages wird jedoch in 
den meiſten Fällen dieſe kleinen Nachteile aufheben. 

Robert Loch, Meppen 
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Pieferungsbedingungen 
und Eigentumsvorbehalt 


Zu wiederholten Malen haben 
wir auf überſpitzte Lieferungsbe⸗ 
dingungen und übertriebene Eigen— 
tumsvorbehalte hingewieſen“). 
Erfreulicherweiſe hat ſich in jüng⸗ 
fter Zeit die Reichsgruppe Indu⸗ 
ſtrie mit der Frage befaßt. Die 
von ihr entwickelten Grundſätze 
find von der Reichswirtſchafts⸗ 
kammer in einem umfaſſenden 
Gutachten an das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium weitergegeben 
worden. 

Darin wird der einfache 
Eigentumsvorbehalt ge⸗ 
mäß § 455 BGB auch weiterhin 
für notwendig gehalten. Die Vor⸗ 
behaltsklauſel ſoll jedoch — ſo 
wird empfohlen — durch befonde- 
ren Druck in den Lieferungsbe⸗ 
dingungen hervorgehoben werden, 
damit fie dem Käufer, beziehungs⸗ 
weiſe Schuldner, auch wirklich ins 
Bewußtſein eingeht. 

Der erweiterte Eigen: 
tums vorbehalt dagegen, ber 
zuletzt in einen wirklich nicht mehr 
ſchönen Wettlauf der Gläubiger 
um Sicherheit ausartete, wird nicht 
ohne weiteres befürwortet. Er 
ſoll nach der „Deutſchen Volks- 
wirtſchaft“ 1938/13 nur dann in 
die Lieferungsbedingungen aufge- 
nommen werden, 
wenn ein wirtſchaftlich gerechtfer- 

e Bedürfnis für ihn vor- 

legt, 


) Zuletzt im Januar- u. Märzheft 1938. 


wenn die Lieferantengruppe und 
die Hauptabnehmergruppe des 
betreffenden Erzeugniſſes die 

Klauſel gebilligt haben, und 
wenn ſchließlich die entſprechende 

Reichsgruppe der Organiſation 

der gewerblichen Wirtſchaft ihre 

zuſtimmende Empfehlung zu der 

19 der Klauſel gegeben 

d Si 

Man fieht, daß ber erweiterte 
Eigentumsvorbehalt an eine 
Reihe von Vorausſetzungen ge- 
knüpft iſt, und man darf wohl bei 
der Einſchaltung der Gruppen da⸗ 
mit rechnen, daß ſie nur die Be⸗ 
lange der Geſamt wirtſchaft be- 
rückſichtigen. 

Auf diefe Weiſe wird voraus- 
ſichtlich bald einer übertriebe⸗ 
nen Lieferungsbedingung, dem er⸗ 
weiterten Eigentumsvorbehalt 
nämlich, der Garaus gemacht. 

In dem erwähnten Gutachten 
der Reichswirtſchaftskammer ift 
auch von der Sicherungs- 
übereignung und der 
Sicherungsabtretung von 
Forderungen, die Rede. 
Dabei iſt auf die Arbeit Leh- 
manns hingewieſen (vgl. „Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit“ S. 64 des Januar⸗ 
heftes 1938), die bekanntlich ein 
öffentliches Regiſter vorſieht. 
Sicherungsübereignung u. Siche— 
rungsabtretung von Forderungen 
ſollen auch in Zukunft beibehalten 
werden. (372) 
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Aus dem Deutjgen Keimspotsralender (Konkordia⸗Verlag, Leipzig) 


Urlaub 
in Sicht 
1. Wenn der Chef in Urlaub geht - - - - - 


„Immer auf der Kommando⸗Brücke“ 

Es gibt Geſchäftsinhaber, bie faffen fih, wenn ſie in Arlaub fahren, 
täglich einen genauen, ſeitenlangen Bericht ſchicken. Aber dieſen Be⸗ 
richt brüten ſie dann in ihrem Hotel den ganzen Vormittag; der Nach⸗ 
mittag wird faſt reſtlos damit vertan, dieſen Bericht zu beantworten, 
d. h. Verhaltungsmaßregeln zu verfaſſen, die den Angeſtellten da- 
heim die Arbeit erleichtern follen. 

Tatſächlich erreicht wird nicht ſelten das Gegenteil, zumindeſt jedoch 
oft eine unnötige Verzögerung in der Erledigung mancher Fälle und 
ein Energieverbrauch auf beiden Seiten, der ſich vermeiden ließe. 
Ganz zu ſchweigen darüber, daß ein ſolcher Art ausgefüllter Urlaub 
keine Erholung ſein kann. 


„Laß die Karre laufen“ 
Andere Naturen gibt es, die glücklicher find. Sie ordnen von borne- 
herein an, daß jegliche Benachrichtigung zu unterbleiben hat. „Mag 


396 


WIRTSCHAFTLICHKEIT 5. 6. 1938 
pl zip: f . ei GR — — — — 


die Karre laufen, wie ſie will. Ich will auf jeden Fall vier Wochen 
meine Ruhe haben.“ Das iſt deren Anſicht. 

Dieſer Standpunkt iſt geſünder, im wahren Sinn des Wortes, für 
den Erholung ſuchenden Chef. Wir fehen: die Anſichten find ver⸗ 
ſchieden, und über das Für und Wider der einen ſowohl wie der 
anderen Meinung iſt ſchon viel geſchrieben worden. In der Praxis 
redet die Eigenart der vorliegenden Verhältniſſe ſchließlich ja auch 
noch ein Wörtchen mit, und wenn dieſe Eigenart eben im Fehlen 
einer annähernd vollwertigen Vertretungskraft beſteht, dann helfen 
noch ſo gute Vorſchläge nichts. 

„Wenigſtens die Aberſicht behalten“ 

Durchweg aber darf man bei mittleren Betrieben wohl annehmen, 
daß folgender Sachverhalt gegeben ift: Der Chef reift ab in dem Be- 
wußtſein, für ein paar Wochen einen Mann an ſeinen Platz geſetzt zu 
haben, der Beſcheid weiß und der in der Lage ſein wird, ihn während 
dieſer Zeitſpanne zu vertreten. Es muß halt eine kurze Weile ohne 
ihn gehen. And es geht. Dieſe Gewißheit nimmt er mit. 

Eine andere Frage iff: wie es geht. — Er reift zwar in Ferien, 
will nichts mit dem Geſchäft zu tun haben, oder richtiger: für das 
Geſchäft zu tun haben. Aber ſo ungefähr wiſſen, wie die Sache denn 
nun eigentlich ohne ihn läuft, ſo einen täglichen kleinen Querſchnitt, 
den möchte er wohl doch gern haben; ſo zur täglichen Beruhigung ge⸗ 
wiſſermaßen, und damit er's ſchwarz auf weiß ſieht, daß es tatſächlich 
geht ohne daß fich Herz- und Gemüterregendes ereignet. And wer 
wollte es ihm verübeln? 


Ein Vordruck ſchafft Hilfe 

Solch ein Querſchnitt läßt ſich ohne ſonderliche Mühe täglich 3u- 
ſammenſtellen. Man kann ihn, wie das Muſter zeigt, formblattmäßig 
vorbereiten, und richtig ausgefüllt gibt er dann einen recht anſchau⸗ 
lichen Aberblick über den Lauf des Geſchäftes. ; 

Unter „Beſonderes“ fegt man noch das hinein, was den Gejchäfts- 
herrn noch, weil wichtig, intereffieren könnte. Aber bitte, nur wirklich 
Wichtiges, in Telegrammkürze. And noch eines dabei bedenken: Was 
jetzt innerhalb der vier Bürowände noch als wichtig erſcheint, hat 
morgen, als Nachricht 300 Kilometer weiterbefördert, ſeine Wichtig⸗ 
keit oft ganz verloren. Beiſpiel: Das als Muſter abgebildete Form⸗ 
blatt iſt an 32 aufeinanderfolgenden Tagen ausgefüllt und abgeſchickt 
worden, aber der Vermerk „Beſonderes“ iſt nur ein einziges 
Mal gebraucht worden, trotz Schwierigkeiten und notwendiger Dis⸗ 
poſitionsänderungen, die ein Abweichen vom bisherigen Arbeitsſchemg 
erheiſchten; ſie brauchten im Bericht nicht erwähnt zu werden, weil 
keine Verſchlechterung der Lage eingetreten war, ſondern nur eine 
Veränderung die man — und darauf kommt es an — gemeiſtert hat. 
Es geht alſo. — 
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And noch ein Wink. Dieſer Vordruck, den wir das „Frequenzblatt“ 
getauft haben, wird doppelt ausgefertigt. Eine Durchſchrift bleibt zu⸗ 
rück, denn dieſe Zahlenfundgrube kann früher oder ſpäter einmal noch 
wichtig werden. Edm. Simon 


2. Die Regelung der Urlaubsvertretung 


Urfaudszeiten bringen eine gewiſſe Unruhe ins Geſchäft. Es iſt da⸗ 
her verſtändlich, daß manche Betriebe dazu übergegangen ſind, die 
ganze Anternehmung für eine gewiſſe Zeit völlig zu ſchließen, damit die 
Me Gefolgſchaft ihren Urlaub zur gleichen Zeit nehmen 
ann. 

Natürlich kann das nicht jedes Anternehmen machen. Aber bei der 
Befragung von etwa 200 verſchiedenen Unternehmungen haben in den 
Vereinigten Staaten von Amerika etwa 40 Betriebe erklärt, daß ſie 
damit recht günſtige Erfahrungen gemacht haben. en 

Wo das nicht möglich ift, empfiehlt es fih, den Urlaub auf möglichſt 
viele Monate zu verteilen, damit keinem zuviel an Vertretungen auf⸗ 
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gehalſt wird. Die Verteilung der Arlaubszeiten auf Sommer- und 
Wintermonate, die der Winterſport mit ſich gebracht hat, erleichtert 
dies. — Für die Geſchäftsleitung iff es von Wichtigkeit, eine genaue 
Aberſicht über die Verteilung der Arlaubszeiten 


im ganzen und in den einzelnen Abteilungen zu haben. Die befte tiber- 
fibt gibt bie zeichneriſche Darſtellung. Man kann fid ein be- 
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quemes Hilfsmittel durch Benutzung von Millimeterpapier 
machen. Man teilt es zu dieſem Zwecke ſo ein, daß in einer Vorſpalte 
der Name des Beurlaubten in ſchwarzer, der des Stellvertreters in 
roter Tinte eingetragen wird. Die zeitliche Dauer des Urlaubs wird 
in Form eines geraden Striches im Millimeterpapier feſtgehalten; 
jedes Millimeterkäſtchen ſtellt einen Urlaubstag dar. Schwarze Striche 
zeigen die Arlaubs dauer an, rote die Vertretungsdauer. 
Auf dieſe Weiſe gewinnt man einen guten Aberblick. l 
Eine andere Form graphifcher Aberſicht gibt die Abbildung 1 wieder. 

Der im Lichtpausverfahren oder in einer ſonſtigen Vervielfaltigungs⸗ 
art hergeſtellte Vordruck iſt auf Wochenabſchnitte abgeſtellt. Jedes aus- 
gefüllte Rechteck entſpricht einer Arlaubswoche. Man kann alfo mit 
einem Blick ſehen: f | 

Die Anzahl ber Arlaubswochen des einzelnen Mitarbeiters, 

die Zahl der Mitarbeiter, die gleichzeitig beurlaubt werden, 

die Monate, die beſonders ſtark beſetzt ſind, 

die Zeitabſtände zwiſchen den Arlaubstagen der fid) gegenſeitig 

vertretenden Mitarbeiter der einzelnen Abteilungen. 


Eingete am 
Unaubsdauer 


Karl 
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nung, die wir in Abbildung 2 wiedergeben. Es handelt fid) dabei um 
einen geſetzlich geſchützten, im Handel erhältlichen Vordruck, der eine 
überſichtliche Aufteilung der Arlaubszeiten von April bis September 
enthält. In ihr werden nur die Werktage aufgeführt; die Sonn- und 
Feiertage, die nicht auf den Urlaub anrechenbar find, fallen weg. Jedes 
Käſtchen entſpricht alfo einem Arlaubstag. 

Die zuſammenhängenden Tage werden eingerahmt, und der Name 
des Beurlaubten wird darübergeſchrieben. Falls nicht gleichzeitig zu— 
viele Perſonen auf Urlaub gehen, kann auch der Stellvertreter nament- 
lich eingetragen werden, ohne daß die Aberſicht allzuſehr leidet. 


3. Wie ſteht es mit der Erkrankung 
während des Urlaubs? 


Dürfen Krankheitstage auf den Arlaub angerechnet werden? Darf 
ber Arlaub etwa gar in die Zeit der Krankheit verlegt werden? Beides 
iſt zu verneinen. Es würde ja den Zweck des Arlaubs aufheben. 


Anders wird die Sache, wenn ein Gefolgſchaftsmitglied während 
feiner Urlaubszeit krank wird. Dann ſteht ihm kein An- 
Tog auf Urlaub ober etwa eine Vergütung für dieſe Krankheits— 
age zu. 

Erfranft ein Angeſtellter oor feinem bereits feffgelegten Urlaubs- 
antritt, fo kann eine Verlegung des Arlaubes gefordert werden, „wenn 
fie dem Unternehmer zugemutet werden kann“. Das Sozial-Amt der 
Deutſchen Arbeitsfront, das dieſe Fragen betreut, iſt der Auffaſſung, 
daß ſich eine einheitliche Regelung nicht durchführen läßt. Es muß in 
der Frage der Erkrankung während der Urlaubstage von Fall zu 
Fall geprüft werden, ob die Gewährung eines Nachurlaubes 
tragbar iſt. (356) 
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Erweiterung des Pfändungsſchutzes 


Arbeits und Dienſtlohn, ſowie wiederkehrend zahlbare Entgelte für 
geleiſtete Arbeiten ſind bis zum Betrag von 150 RM monatlich der 
Pfändung nidi unterworfen. Dasſelbe gilt für jeweils ein 
Drittel des dieſe Summe überſteigenden Mehrbetrags. Hat der 
Schuldner ſeinem Ehegatten oder einem Verwandten Unterhalt zu 
gewähren, jo erhöht ſich der unpfánbbare Teil des Mehrbetrages um 
ein Sechſtel bis auf höchſtens Zweidrittel. Nach einer neuen Verord— 
nung des Reichsjuſtizminiſteruums vom 7. April 1938 kann dem 
Schuldner auf Antrag an das Vollſtreckungsgericht auch derpfänd⸗ 
bare Teil ſolcher Einkommen inſoweit belaſſen werden, als dies 
mit Rückſicht auf den beſonderen Umfang der geſetzlichen Anterhalts⸗ 
pflicht geboten erſcheint und überwiegende Belange des Gläubigers 
nicht entgegenſtehen. In erſter Linie iſt dabei an kinderreiche oder an 
ſolche Schuldner zu denken, die beſonders hohe oder beſonders zahl- 
reiche Anterhaltspflichten zu erfüllen haben. 

Nachträgliche Veränderungen in den Verhältniſſen des Schuldners 
können auf Antrag des Schuldners oder des Gläubigers zu einer Er⸗ 
weiterung, Abänderung oder Aufhebung der Anordnung des Voll⸗ 
ſtreckungsgerichtes führen. 

Sinngemäß gilt dieſer Pfändungsſchutz auch für den Fall, daß ein 
Glaͤubiger wegen eines Anterhaltsanſpruches den Lohn des Schuld⸗ 
ners gepfändet hat. 


.. aber keine Gchiebungsduldung 


Die neue Regelung ſtellt einen ſtärkeren Schutz verwandtſchaftlicher 
Bindungen dar und ſoll dem Schuldner wenigſtens ſoviel zum Leben 
faffen, wie er für fih und diejenigen braucht, für die er unterhalts⸗ 
pflichtig iſt. Für die bekannten Schiebungen zwiſchen Ehegatten“) ober 
zwiſchen Vater und Sohn läßt aber auch die neue Verordnung, ſinn⸗ 
gemäß ausgelegt, keinen Raum. 


*) Vergleiche aud) Seite 184 im Märzheft 1938. 
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Das Reichsarbeitsgericht hat fid) in feiner Entſcheidung 140/37 auf 
den Standpunkt geſtellt, daß einem Ehemann, der die Geſchäfte feiner 
Frau verantwortlich leitete, unbedingt ein entſprechendes Gehalt (das 
über der Pfändungsgrenze lag) zuzubilligen ſei; es hat die Ehefrau 
verurteilt, den Gläubiger des Mannes aus dieſem Anſpruch auf eine 
Gehaltsvergütung zu befriedigen. 


In dem gleichen Sinne hat das Landesarbeitsgeriht Leipzig am 
21. September 1938 unter 24 Sa 59/37 entſchieden; es verurteilte 
einen Sohn, ſeinem Vater, der ein Ladengeſchäft ſelbſtändig leitete, 
ein angemeſſenes Gehalt zu vergüten, auf das der Gläubiger bereits 
Beſchlag gelegt hatte. (371) 


B Wenn man den Schuldner ſuchen muß“) 


Die Auskunftsgewährung aus ben Melderegiſtern ift vom Reids- 
miniſter des Innern neu geregelt worden. Gegen eine entſprechende 
Gebühr müſſen die Meldebehörden allen geſchäftsfähigen Perſonen 
Auskunft geben. Dieſe darf ſich auf Familiennamen, Vornamen, die 
Wohnung, die letzte frühere Wohnung und bei Wegzug in einen 
anderen Ort die Wohnung in der neuen Wohngemeinde erſtrecken. 
Wenn ein berechtigtes Intereſſe an der Auskunft beſteht, darf Ge⸗ 
burtstag unb «ort, Beruf, Staatsangehörigkeit ſowie Familienſtand 
angegeben werden, ferner bei Ehefrauen und Witwen der Mädchen— 
name, der Name aus der letzten früheren Ehe. 


Eine Auskunft kann von der Meldebehörde verweigert werden, wenn 
nach deren pflichtgemäßem Ermeſſen aus der Auskunftserteilung eine 
Gefahr für Leben oder Geſundheit erwachſen konnte. 


Soweit aus dem Melderegiſter erſichtlich iſt, darf auch Auskunft 
darüber gegeben werden, ob eine Perſon Jude iſt; über die Miſch⸗ 
lings eigenſchaft werden Auskünfte verweigert. 


Keine Bedenken beſtehen gegen Auskünfte darüber, wer Eigen⸗ 
tümer, Mieter oder Untermieter eines Hauſes ift. Weitere Auskünfte 
über perſönliche Verhältniſſe Dritter dürfen dagegen an Privat- 
perſonen nicht erteilt werden. 


Es ſcheint, als ob die Gebührenfrage nicht einheitlich geregelt 
ſei. Bei ihr entſtehen inſofern Schwierigkeiten, als zwei verſchiedene 
Behördenbeſtimmungen einander widerſprechen. Bei vielen Melde- 
regiſtern müſſen die Gebühren in bar eingeſchickt werden; man 
muß alſo Scheidemünzen beilegen, Briefmarken werden verweigert. 
Die Verſendung von barem Geld in Briefumfchlägen wird aber von 
der Doft nicht gewünſcht. Um Verzögerungen der Auskunftserteilung 


) Vergleiche hierüber auch Seite 63 im Januarheft und Seite 186 im Märzheft 1938. 
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zu vermeiden, würde fid) die Schaffung einer Einheitsgebühr und 
einer Einheits⸗Gebührenmarke empfehlen. (353) 


B Zuläffigkeit der Einmann⸗Geſellſchaft (GmbH)? 


In dieſer ſtrittigen Frage hat des Reichsgericht unter II 70/37 eine 
bemerkenswerte Entſcheidung gefällt. Zuſammen mit einem Stroh⸗ 
mann hat ein Kaufmann eine GmbH mit einem Stammkapital von 
27000 RM, und 3000 RM (Strohmann) gegründet. Das ganze 
Kapital wurde aber von ihm eingezahlt. Außerdem gab er der GmbH 
noch ein Darlehen von 60 000 AM. Im Konkursfalle meldete er das 
Darlehen als Gläubiger an, ſtieß beim Konkursverwalter auf Wider⸗ 
ſpruch und erhob deshalb eine Feſtſtellungsklage, die das Reichsgericht 
abgewieſen hat. Das Geſellſchaftspvermögen einer GmbH, fo heißt es 
in der Begründung, diene der Befriedigung der Geſellſchaftsgläubiger. 
Die Vereitelung dieſer Geſetzes⸗Abſicht über den Amweg der Ein⸗ 
manngeſellſchaft könne nicht geſtattet werden; das ließe ſich mit ge⸗ 
ſundem Volksempfinden nicht vereinbaren. 354 


E 3t die Einrede der Verjährung ſtandeswidrig? 


Ein Glaſermeiſter hatte an ein Baugeſchäft eine Forderung aus 
dem Jahre 1929. Er klagte fie 1937 — nachdem das Baugeſchäft 
nach vorübergehendem Erliegen zu neuem Leben erwachte — ein, 
wurde aber wegen der Einrede der inzwiſchen eingetretenen Ver⸗ 
jährung abgewieſen. Daraufhin machte er ein Ehrengerichtsverfahren 
gegen den Inhaber des Baugeſchäfts anhängig. In dieſem iſt der 
Bauunternehmer wegen Verletzung der Standesehre zu einer Ord- 
nungsſtrafe von 50 RM beſtraft worden; es iſt ferner die Erwartung 
ausgeſprochen worden, daß der Bauunternehmer ſeiner Verpflichtung 
zur Zahlung der Schuld nachkomme. Das Ehrengericht bezeichnet die 
Verſährungseinrede als ein völlig unlauteres Verhalten eines Hand- 
werkers gegenüber feinem Arbeitskameraden. (374) 


B Die Erſtattung von Koſten für ein Gutachten 


Eine Partei hatte in einem Streit einen Verband gutachtlich heran⸗ 
gezogen und den Prozeß gewonnen. Sie verlangte jet nicht nur die 
Rechtsanwaltskoſten, ſondern auch die, die ihr aus der Inanſpruch⸗ 
nahme des Verbandes entſtanden ſind. Dieſe überftiegeu aber die Ge- 
bühr, die ein Rechtsanwalt für eine ſolche Auskunft erhalten haben 
würde. Das Gericht ſtrich die Gebühren, und das Oberlandesgericht 
Dresden hat eine Beſchwerde gegen dieſe Entſcheidung zurückgewieſen: 
Keinesfalls können bei Zuziehung eines ſolchen Verbandes höhere 
Koſten von der Gegenpartei verlangt werden, als wenn ein zweiter 
Rechtsanwalt oder Patentanwalt zur Anterſtützung des Prozeßbevoll— 
mächtigten zugezogen worden wäre. 
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Auch das Kammergericht hat ſich mit der Frage der Koſtenerſtattung 
für Privatgutachten in ordentlichen Verfahren unter 20 W 6197/37 
befaßt. Es brachte zum Ausdruck, daß derartige Privatgutachten nicht 
erſtattungsfähig ſeien (bei Arreſtſachen und einſtweiligen Verfügungen 
liegt die Sache oft anders, weil hierbei Sachverhalte glaubhaft ge— 
macht werden müſſen). Ausnahmen von dieſem Grundſatz könnten 
nur durch beſondere Umftände anerkannt werden (Gegengutachten). 


(378) 
SGchiebungen unter Ehegatten 


Dieſe haben heute meiſtens keinen Erfolg mehr. Wenn z. B. das 
Geſchäft auf die Frau übertragen iſt und der Mann nur für ein 
Taſchengeld darin arbeitet, fo ift die Forderung gegen ihn noch 
lange nicht verloren. Eine Gehaltspfändung kann trotzdem zum 
Ziele führen, ba nach dem neuen $ 850 d der ZPO in einem ſolchen 
Falle im Verhältnis zu dem Gläubiger eine angemeſſene Vergütung 
für die Dienſte des Schuldners im Geſchäft der Ehefrau als geſchul— 
det gilt. Allerdings müſſen auch hier die Vorſchriften über die pfän- 
dungsfreie Gehaltsgrenze beachtet werden. 


E Reden wt Silber, Schweigen ift ... Meineid 


In einem bürgerlichen Streitverfahren hat das Reichsgericht unter 
1 D 322/37 eine recht bemerkenswerte Regel ausgeſprochen: 

Wenn eine Partei während einer Zeugenvernehmung wider beſſeres 
Wiſſen Stillſchweigen bewahrt, ſo kann dies unter Amſtänden als 
Beihilfe zum Meineid des Zeugen betrachtet werden, und der Be— 
treffende kann fid) dadurch ſtrafbar machen. Dieſer Grundſatz gilt 
auch dann, wenn ſich die ſchweigende Partei durch Bekanntgabe der 
Wahrheit wegen einer früheren Tat einem Strafverfahren ausſetzen 
würde. (318) 


Offenbarungseid⸗Verfahren, — eine neue Verordnung 


Geht bei einem Vollſtreckungsgericht der Antrag auf Abnahme des 
Offenbarungseides ein, ſo iſt, nach einer Verordnung vom 11. Mai 
1938, vor der Terminbeſtimmung von Amts wegen feſtzuſtellen, ob 
nach den geführten Liſten innerhalb der letzten fünf Jahre der Schuld— 
ner den Offenbarungseid geleiſtet oder die Verſicherung nach § 19 d 
der ZBB abgegeben hat ober gegen ihn die Haft zur Erzwingung der 
Eidesleiſtung angeordnet iſt. — Von einer Eintragung iſt dem Gläu— 
biger Nachricht zu geben. Erledigt ſich damit der Antrag, oder war er 
nur bedingt beſtellt, jo wird nur die Auskunftsgebühr von 1 RM er- 
hoben. Wird dagegen das Verfahren weiterbetrieben, ſo wird keine 
Benachrichtigungsgebühr erhoben. — Findet ſich in den Liſten keine 
Eintragung über den Schuldner, ſo nimmt das Verfahren ohne Be— 
nachrichtigung des Gläubigers und ohne Erhebung einer Auskunfts— 
gebühr ſeinen Fortgang. 
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Buchungsmaſchinen 


Zu diesem im Aprilheft auf Seite 249 veröffentlichten Beitrag sind uns 
Zuschriften zugegangen, die die, W irtschaftlichkeit” veranlassen, folgende 
Ergänzungen und Richtigstellungen. zu veröffentlichen. Es soll dadurch 
iegliches Mißverständnis ausgeschlossen werden. 


Schreibende Redjenmafdjinen 


Schreibende Rechenmaſchinen ſchreiben, wie ausgeführt, keinen Text. 
Dagegen iſt es natürlich mit ihnen möglich, Textſymbole in Form 
von Zahlen oder Buchſtaben niederzuſchreiben. Außerdem iſt eine 
ſchreibende Rechenmaſchine auf dem Markte, die mit einer Schreib— 
maſchine gekuppelt iſt. Mit Hilfe dieſer beiden miteinander ver⸗ 
bundenen Maſchinen kann normaler Text geſchrieben werden. 

Von einer führenden deutſchen Herſtellerfirma wird uns mitgeteilt, 
daß die angeblich nicht vorhandene ſchreibende Rechenmaſchine mit nur 
drei Speicherwerken ſeit einer Reihe von Jahren als Triplex⸗Maſchine 
mit einem Saldierwerk und zwei Speicherwerken gebaut wird. Sie 
arbeitet mit einer Zehnertaſtatur. Die Maſchine iſt auch kombiniert 
mit einer Schreibmaſchine lieferbar. 

Es entſpricht übrigens nicht den Tatſachen, daß bei den ſchreibenden 
Rechenmaſchinen mit Einfach-Taſtatur eine eingetaftete Ziffer ſo⸗ 
fort niedergeſchrieben und ins Speicherwerk aufgenommen 
wird. Das gilt nur für ſämtliche rechnende Schreibmaſchinen. Bei den 
ſchreibenden Rechenmaſchinen mit Einfach-Taſtatur wird genau wie 
bei ben Maſchinen gleichen Tops mit Vielfach⸗Taſtatur (Volltaſtatur) 
eine Zahl zunächſt voreingeſtellt (ſo daß eine Korrekturmöglichkeit vor 
Abdruck gegeben iſt); erſt die ganze Zahl wird durch Motortaften- 
anſchlag (oder bei Maſchinen mit Handantrieb durch Kurbelzug) 
niedergeſchrieben und im Speicherwerk aufgenommen. 

Die auf Seite 252 erwähnte Moglichkeit, in einer Spalte unter: 
einander Zahlen zu ſchreiben und in verſchiedene Speicherwerke auf⸗ 
nehmen zu laſſen, iſt eine Eigenart verſchiedener Modelle vom Top 
der ſchreibenden Rechenmaſchine. Den rechnenden Schreibmaſchinen 
fehlt eine Regiſterwahl⸗Möglichkeit beier Art. 


Rechnende Schreibmaſchinen 

In dem Abſchnitt über die rechnenden Schreibmaſchinen iſt auch von 
der automatiſchen Vorſteckeinrichtung geſprochen worden. Die Be⸗ 
urteilung, welche Vorſteckeinrichtung die zweckmäßigſte ſei, wird unſerer 
Auffaſſung nach ſtets ſubjektiv beeinflußt ſein. Dabei wird Neigung 
und Arbeitstechnik von Bedeutung ſein, ſo daß man kaum von einer 
„beſten Löſung“ ſprechen kann. 
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„alacarte” 


Mancher Anſtrich unterbleibt, weil der Auftraggeber die Stoffen 
ſcheut. Man hat keinen Mut, ſelber anzuſtreichen; man fürchtet, den 
richtigen Farbton nicht miſchen zu können. Dieſer Sachverhalt brachte 
eine findige Farbenfabrik auf den Gedanken, kleinere Farbmengen in 
Tuben herzuſtellen. Sie hat 66 verſchiedene Farben in ſtändig gleich— 
bleibendem Farbton entwickelt. Der Händler kann jetzt feine Kund- 
ſchaft nach der Karte bedienen. An Hand von 66 Stück Blech, die in 
den entſprechenden Farben geſtrichen ſind, kann ſich der Kunde jede 
gewünſchte Farbe herausſuchen, kann den Farbton bequem ver- 
gleichen und mühelos dieſelbe Farbe nachkaufen. Die guten Tage 
des Selbſtanſtreichers find gekommen und wertvolles Volksvermögen 
wird auf dieſe Weiſe vor dem vorzeitigen Verderb geſchützt. — Das 
Verfahren ſoll ſich ſehr bewähren. Dem Verbraucher wird der Farben— 
kauf bequem gemacht, der Händler legt weniger Geld im Lager feſt 
(geringe Mengen!), und der Herſteller berichtet von einer Umiak- 
ſteigerung, die ſeine Erwartungen weit übertraf. 

Wieder einmal ein Beiſpiel dafür, wie man durch „Hellhörigkeit“ 
eine Überlegenheit im Wettbewerb erringen kann. Der Gedanke lag 
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nahe. So hätte ibn z. B. jeder Leſer der „Wirſchaftlichkeit“ auf 
greifen können. Wir haben nämlich die Tuben, die die Farbenfabrik 
zu dieſer Verpackung anregten, früher einmal abgebildet. In ihnen 


wurde damals in 


gemahlenen Kaffees verkauft, die 
Anſer Farbenherſteller hat umge 
einen völlig anderen Gewerbezweig 
währte. Ein klaſſiſches Beiſpiel des 


ſich die „Wirtſchaftlichkeit“. Sie 


den Vereinigten Staaten eine abgepaßte Menge 


gerade für eine Portion reichte. 


dacht, hat aus einer Branche in 


„überſetzt“, was fid) in jener be: 


Amdenkens. Solche Leſer wünſcht 
ziehen Nutzen aus den Anregungen 


von Fachzeitſchriften. Aus Erfahrung wiſſen wir, daß wir viele ſolche 


Leſer haben (3. B. Januarheft S 


uns wirkliche Befriedigung. 


eite 42). Für ſie zu arbeiten, gibt 


Wer wird der Nächſte ſein, der uns von einem Fall des Um- 


denkens berichtet? 


AUS DER 


VERPACKUNGS- 
PRAXIS 


Lebensmittel werden in Wagen 
mit Trockeneis⸗Kühlbehältern ver⸗ 
ſchickt 


Engliſche Eiſenbahngeſellſchaf⸗ 
ten haben gute Erfahrungen da⸗ 
mit gemacht, ſchnell verderbliche 
Lebensmittel in Wagen mit Kühl⸗ 
behältern mit Trockeneis zu ver⸗ 
ſchicken. Dadurch wird nicht allein 
erheblich an Raum geſpart, fon- 
dern es wird auch noch ber Bor- 
zug erzielt, daß bei der Verdun⸗ 
ſtung der feſten Kohlenſäure keine 
Feuchtigkeit entſteht. (348) 


Erweiterte Anwendung von 
Wellpappe 


Tiſchlereierzeugniſſe werden in 
den Vereinigten Staaten von 
Amerika mehr und mehr in Well⸗ 
pappe verpackt. Türen, Fenſter⸗ 
rahmen, Tiſchplatten, ja ſelbſt 
kleine Schränkchen werden in 
Wellpappe gehüllt, die durch 
Stahlband feſtgehalten wird. Die⸗ 
ſem Verfahren wird ein guter 
Schutz gegen Staub unb eine er- 
hebliche Erſparnis an Verpak⸗ 
kungszeit nachgerühmt. Außerdem 
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wird eine Beſchädigung des Ber- 
packungsgutes verhindert, bie fonft 
leicht beim Einſchlagen von Nä⸗ 
geln entſteht. 


Zum Obſtverſand 


werden Wellpappkiſten bereits ſeit 
längerer Zeit benutzt. Man iſt 
neuerdings dazu übergegangen, die 
Apfel nicht einfach in die Wel- 
pappkiſte einzulegen, ſondern 
kleine Pappbehälter mit etwa ſechs 
Apfeln zu füllen und diefe Papp- 
behälter in die Wellpappkiſte ein⸗ 
zuſtellen. So verpackte Apfel fom- 
men unangeſtoßen und fleckenlos 
auf den Markt und find dement- 
ſprechend länger haltbar. (351) 


Die Verpackung gefrorener 
Lebensmittel 


Im Maiheft berichteten wir 
von der zunehmenden Bedeutung 
des Verſandes gefrorener Lebens⸗ 
mittel. Ergänzend können wir 
darauf hinweiſen, daß im Spät⸗ 
herbſt 1937 ein deutſche Ver⸗ 
ſuchsanlage für die Tiefkühlung 
von Fiſchfilets in Betrieb genom- 
men worden iſt, die ſtündlich 50 
Kilogramm Filet verarbeitet. Auch 
hier wird das verpackte Gefrier⸗ 
gut zwiſchen Metallbändern durch 
eine tiefgekühlte Sole geleitet. 
Aus wirtſchaftlichen Gründen wer— 
den keine ganzen Fiſche, ſondern 
nur Filets gefroren. Der Abfall 
des Fiſches, den der Verbraucher 
wegwirft, und der bis zu 60 Pro- 
zent und mehr ausmacht, wird 
vorher zweckentſprechend verwer- 
tet. Außerdem werden dadurch die 
Gefrier-, Verpackungs- und Ber- 
ſandkoſten herabgeſetzt. 
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Verpackte Proben haben bei 
einer Lagerzeit von bis jetzt drei 
Monaten keinen Güteunterſchied 
gegenüber dem handelsüblichen 
friſchen Seefiſchfilet gezeigt. Man 
rechnet mit einer Lagerungsfähig⸗ 
keit von ſechs bis acht Monaten. 

Im übrigen werden zur Zeit 
Verſuche zur Tiefkühlung von 
Fiſchfilets durchgeführt, bei der 
man ſich zum Kühlen keiner Sole 
und keiner Galzlöfung, fonbern 
raſch bewegter Luft bedient. 

„Der Vierjahresplan“ 1938/3. 


Koroſeal⸗Kraftpapier 


Eine amerikaniſche Gummi- 


fabrik bringt ein Kraftpapier her- 


aus, das mit Koroſeal, einer fon- 
thetiſchen, kautſchukartigen Gub- 
ſtanz überzogen iſt. Das Papier iſt 
ſehr widerſtandsfähig, geruchlos, 
waſſer⸗, ól- und luftdicht, ſchwer 
entzündbar und wird vom Gon- 
nenlicht kaum beeinflußt. Es gilt 
als erſtklaſſige Verpackung für 
Nahrungsmittel, Chemikalien, 
Arzneien und Ol. (359) 


Verſandverbeſſerungen in eng: 
lichen Güterwagen 


Die Great Weſtern Railway Co. 
baute verſuchsweiſe bewegliche 
Scheidewände in die Güterwagen 
ein, damit empfindliche Güter 
(wie Maſchinen, Möbel, Eier, 
Glas, Obſt uſw.) vor den beim 
Anfahren und Bremſen entſtehen— 
den Stößen geſchützt würden. Die 
bisherigen Erfahrungen ſind ſo 
günſtig, daß weitere Wagen mit 
dieſen Scheidewänden ausgeſtat⸗ 
tet werden. (338) 
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Zum Thema: Die Chefarbeit wertvoller machen. 


O O 


WIED MEIER & Co. 


O O 


und ihre Geſchafts politik 


Man kann nicht behaupten, daß es in Deutſchland ſehr viele Firmen 
gibt, die ihre Geſchäftsgrundſätze ſchriftlich niedergelegt haben. 


Aber man darf mit voller Berechtigung ſagen, daß die Niederſchrift 
von Geſchäftsgrundſätzen jedem Unterachmen nur förderlich ifi. 


Durch die Niederſchrift wird man gezwungen, ſich ſelbſt über 
Pläne und Abſichten Rechenſchaft zu geben, darüber 
nachzudenken, was man eigentlich will. 


Es mag zwar Geſchäfte geben, bie fid) keine andere Aufgabe ſtellen, 
als Geld zu verdienen, am liebſten — — viel Geld. Aber niemand 
wird beſtreiten, daß dies armſelige Kaufleute ſind. Kein idealer 
Zuſtand, den ſolche Geldjäger verwirklichen! 

Es iſt ſchlimm für ein Geſchäft und für deſſen Inhaber, wenn es 
nur die Sorge um die Rentabilität kennt. Es gibt höhere Werte. 
Auch im Geſchäftsleben. 


Das iſt zum Beiſpiel ſchon eine Erkenntnis, zu der man gelangt, 
wenn man ſeine Geſchäftsgrundſätze niederſchreibt. 


Gewiß tun wir vieles im Leben unbewußt, mechaniſch. In ſolcher 
Arbeit erlangen wir eine handwerksmäßige Fertigkeit. Aber der ſtre⸗ 
bende Menſch will mehr als „Routine“, er will ſchaffen, ſchöpferiſch 
wirken. Der königliche Kaufmann iſt ein Schöpfer; in welchem Aus⸗ 
maß — das hängt ganz von ſeiner inneren Einſtellung ab. 

Wer nur nach Geld jagt, bleibt eine Krämerſeele ſein Leben lang. 
Wer ſchaffen will, muß über die „Routine“ hinaus zur bewußten, zur 
ſchöpferiſchen Tätigkeit ſtreben. 

Das aber wird ihm erleichtert durch die Niederſchrift feiner Grund- 
ſätze. Es iſt gar nicht ſo leicht, ſie ſchriftlich niederzulegen. Dazu ge⸗ 
hört Zucht und Schulung, vor allem aber Klarheit des Wollens und 
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des Planens. Das ſchriftliche Wort, das auch in Jahren noch gilt, ver⸗ 
langt Aberlegung, zwingt zur Genauigkeit und zur Deutlichkeit im 
Planen. Darin liegt einer der weſentlichen Vorzüge der ſchriftlichen 
Feſthaltung von Geſchäftsgrundſätzen. 

Von ihnen geht aber auch eine anfeuernde Kraft auf alle Mit⸗ 
arbeiter aus, die dieſe Grundſätze in den Händen haben. Sie fühlen 
ſich nicht nur als bezahlte Kräfte, die ihre Pflicht recht und ſchlecht zu 
tun haben; fie fühlen fid) im Innern angeſprochen, zum ideellen Teil- 
haber auserwählt. 

Wir wiſſen heute wieder, welchen Wert Gefühle im Leben eines 
Volkes haben, und wären ſchlechte Führer, wenn wir die ſchaffenden 
Kräfte lebendiger Gefühle nicht zu Nutz und Frommen des Betriebes 
und damit der Volksgeſamtheit pflegen wollten. 


Wie ganz anders fühlt ſich aber der Neueintretende berührt, wenn 
er vom Betriebsführer bei ſeinem Eintritt empfangen, begrüßt, be⸗ 
willkommnet wird und mit einem freundlichen Lächeln die Grundſätze 
in die Hand gedrückt bekommt, „auf denen ich mein Geſchäft aufge⸗ 
baut habe, und an deren Verwirklichung Sie freunblichſt mit aller 
Kraft mitwirken wollen“. 

Einen ſolchen Augenblick, bei dem zum Menſchen im Mit⸗ 
arbeiter geſprochen wird, vergißt der Neueintretende nicht ſo leicht. 
Er wird ſofort von einem Geiſt des Vertrauens und der Gemein⸗ 
ſchaft umfangen. And wenn er nachher diefe Grundſätze durchlieſt, fo 
wird er ſchon am erſten Tage das Gefühl haben, als wäre er ſeit 
langem mit „ſeinem“ Betrieb verbunden. 

So gewinnt man hingebende Mitarbeiter, die weit über die 
Bezahlung hinaus ihre Kräfte einſetzen, freiwillig, mit Begeiſterung, 
mit Liebe zur Sache. So gewinnt man Herzen. And iſt das nicht der 
höchſte Gewinn, den ein Führer erzielen kann? 

* 


Wir wollen an einem Beiſpiel zeigen, wie etwa fole Geſchäfts⸗ 
grundſätze dargeſtellt werden können: 


Dies sind die Grundsätze der 
Bankbedarfsgesellschaft 


WIEDMEIER & CO. 
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Geſchäftsaufgabe 

Die Firma hat ſich zum Ziele geſetzt, Banken, Sparkaſſen und Ge⸗ 
noſſenſchaften mit geeigneten Vordrucken, Maſchinen, Geräten und 
Möbeln zu verſorgen. 

Ihre Hauptaufgabe beruht darin, ihrem Kundenkreis zweckmaͤßig 
durchdachte Vordrucke zu liefern, die in einer eigenen Organiſations⸗ 
abteilung, geſtützt auf genaue Kenntnis der Arbeitsvorgänge im Bant- 
betriebe, entworfen werden. 

Anſere beſondere Dienſtleiſtung iſt alſo in erſter Linie eine geiſtige, 
nämlich eine mittelbare organiſatoriſche Beratung. In dieſen Vor⸗ 
drucken ſind wir Herſteller, indem wir ſie für unſere Rechnung 
in eigenen oder fremden Betrieben herſtellen und in eigenen oder 
fremden Betrieben bis zum Verkauf lagern. 


In Geräten, Maſchinen und Möbeln find wir Händler. 


Geſchäftsleitung 
Betriebs führer: Otto Wiedmeier, Geſchäftsinhaber, 
Kommanditiſt: Anna Sonvico, geb. Wiedmeier, 
Prokuriſt: Heinrich Mohr. 


Geſchäftsgliederungsplan: 
Leitung 


Stell- 
vertreter 


Organis.- Her- Kasse 
Vi L Versand 
Abteilung stellung ertrieb ager Buchhalt. 


usw. 


Innerbetriebliche Richtlinien 


Dienſtanweiſungen 


Auf Grund des Gliederungsplanes iſt der Betrieb in Abteilungen, 
Stellen und Poſten gegliedert. — Die zu verrichtenden Arbeiten ſind 
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in Abereinſtimmung mit den ſchriftlich niedergelegten Dienſtanwei⸗ 
ſungen auszuführen. Dieſe Dienſtanweiſungen dürfen nicht ſelbſtän⸗ 
dig geändert werden. Etwaige Abänderungsvorſchläge ſind der Ge⸗ 
ſchäftsleitung willkommen, ſollen aber vorher genau überlegt und in 
ihrer Wirkung auf andere Dienſtſtellen geprüft werden. 


Ein Satz der vollftändig gefammelten Dienſtanweiſungen wird 
a Hp auf Wunſch leihweiſe gegen Empfangsbeſcheinigung 
überlaſſen. 


Begriffserklärung 


Zur eindeutigen Feſtlegung von Begriffen, zur Beſchleunigung der 
Vorgänge im innerbetrieblichen Verkehr iſt eine ſogenannte Betriebs⸗ 
ſprache gebildet worden. Jede Abteilung beſitzt eine vervielfältigte Uus- 
gabe von Worten und Begriffen, die im inneren Betrieb verwendet 
werden. Beiſpiel: Der Begriff Selbſtkoſten iſt an einem Mufter- 


fall erläutert. 


Warenqualität: : 

Im allgemeinen werden die Waren nur in ein oder zwei Güte— 
klaſſen geführt, einer ſehr guten und einer guten. Sogenannte billige 
Preislagen führen wir nicht. 

Alle Kunden werden ausnahmslos zum gleichen Preiſe beliefert. 


Die Preiſe ſind in Anbetracht der Tatſache, daß wir nur an Banken 
liefern, als Kaſſapreiſe ohne Abzug gedacht. Grundſätzlich 
wird an die Bezahlung jeder Rechnung 10 Tage nach Rechnungsaus⸗ 
ſtellung erinnert. 


Einkauf 


Der Einkauf erfolgt durch die Herſtellungsabteilung in Verbindung 
oder auf Vorſchlag der Organiſationsabteilung. Die Geſchäftsleitung 
behält ſich vor, ſich von Fall zu Fall einzuſchalten. 

Angebote ſollen auf eine vergleichbare Grundlage ge— 
bracht und in die Einzelbeſtandteile aufgelöſt werden, z. B. ein be⸗ 
ſtimmter Druck wäre anzubieten getrennt nach Papier, Satz, Zurich- 
tung, Druck, Verſand. l 

Ohne die Prüfung neuer Bezugsquellen zu vernachläſ⸗ 
ſigen, wird im allgemeinen dem Verkehr mit wenigen Lieferern der 
Vorzug gegeben. 


Selbſtkoſtenrechnung 


Bei der Entgegennahme von Aufträgen wird angeſtrebt, Einzel⸗ 
anfertigung niedriger Auflagen zu vermeiden und dem Kunden die 


Benutzung lagervorrätiger Vordrucke zu empfehlen. Er kauft 
dadurch erheblich billiger. 


412 


WIRTSCHAFTLICHKEIT 5.6. 1938 
EE ee ee Te WI me I 


Die Vordrucke werden nad) Format und Umfang in beſtimmte 
Klaſſen eingeteilt. Jede Klaſſe wird einheitlich berechnet. Etwaiger 
Mehrſatz im einen Fall wird durch Wenigſatz im anderen Fall ong: 
geglichen. 

Bei der innerbetrieblichen (genauen) Erfaſſung der Selbſtkoſten 
werden die Koſten wie oben erwähnt in Einzelheiten niedergeſchrieben. 
Das hat den Vorteil, daß keine völlige Neuberechnung ſtattfinden 
muß, wenn ſich ein Faktor (3. B. Papier) ändert. 


Für die Erzeugniffe, in denen wir nur Händler find, werden die 
Selbſtkoſtengrundſätze von Fall zu Fall feſtgelegt. 


Lager 


Die Lagerung erfolgt teils in eigenen Räumen, teils bei den Her- 
10 Für die Lagerüberwachung find beſondere Richtlinien vorge- 
ehen. 

Grundſatz iſt, daß jede Cagerverfügung auf einer am Varenſtapel 
befindlichen Karte zu- oder abgeſetzt wird. Der eigene oder fremde 
Lagerverwalter meldet nach jeder Lagerbewegung den Beſtand, der 
mit dem Sollbeſtand der Lagerkartei verglichen wird. 


Der Lagerbuchhalter nimmt jeden Monat einen beſtimmten Teil 
des Lagers, der von der Geſchäftsleitung angegeben wird, auf, damit 
man ſich bei der Jahresinventur auf Stichproben beſchränken kann. 


Die Bewegung des Lagers wird im Lagerhaushaltsplan 
vorausgeplant (bubgetiert) und in einer Statiſtik auf den tatſächlichen 
Verlauf hin überwacht. 


Die Bewertung erfolgt nach dem Niederſtwert-Grundſatz. Vor⸗ 
drucke, die infolge geſetzlicher Vorſchriften überholt ſind, werden ſofort 
auf den Altpapierpreis abgeſchrieben. Vordrucke, in denen drei Monate 
fang kein Amſatz erfolgte, werden auf 50 Prozent, bei ſechsmonatiger 
Amſatzloſigkeit voll abgeſchrieben. 


* 


Am dieſes Beiſpiel nicht ins Endloſe auszufpinnen, brechen wir es 
an dieſer Stelle ab. Selbſtverſtändlich müſſen in der Praxis die 
übrigen Geſichtspunkte der Geſchäftspolitik, alſo beiſpielsweiſe die 
Finanzgebarung, der Verkehr mit der Kundſchaft, die Geſichtspunkte 
für den Briefwechſel, für die Behandlung von Bemängelungen, für 
die Verpackung, für die Werbung enthalten ſein, und nicht zuletzt muß 
deutlich der Geiſt erkennbar werden, in dem die Perſonalpolitik ge⸗ 
führt wird, alſo die Fragen der Verantwortung, des Vorſchlagrechtes 
und ber Vorſchlagsentlohnung, der Schulung und Ausbildung, der 
Bezahlung und Gewinnbeteiligung und dergleichen mehr. TPN. 
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IN 


Zum ersten Male findet im Juni d. J. in Deutschland eine inter- 
nationale Normentagung statt, zu der Teilnehmer aus dem In- 
und Ausland erwartet werden. 


DIN ist das geschützte Zeichen der deutschen Normung. Ursprüng- 
lich hergeleitet aus den Anfangsbuchstaben der Bezeichnung „Deut- 
sche Industrie Normen“, wird es heute gedeutet mit „Das ist 
Norm“. 

Die Normbewegung ist so alt wie die Fertigung. Schon an den 
Ziegeln, mit denen die alten Ägypter ihre Pyramiden bauten, kön- 
nen wir die Verwendung  genormter Größen feststellen. Aber 
die planmäßige Normung ist in Deutschland wie in anderen Ländern 
verhältnismäßig jung; sie geht auf die Massenherstellung austausch- 
barer Güter des Weltkrieges zurück. 

Die Normung ist ihrem Wesen nach Gemeinschafts- 
arbeit. Die besten Kräfte aus Wissenschaft und Praxis haben 
sich bemüht, bestimmte zweckmäßige Vereinheitlichungen in Norm- 
blättern zu Nut und Frommen der Allgemeinheit niederzulegen. 
Begriffe, Bezeichnungen, Sinnbilder, Typen, Formen, Stoffe, Ge- 
nauigkeiten, Prüfverfahren, Leistungsregeln, Lieferarten, Herstel- 
lungsverfahren, sowie Bau-, Sicherheits- und Gütevorschriften sind 
einzeln oder in Verbindung miteinander genormt worden. Über 
6 300 Normblätter umfaßt das Deutsche Normenwerk, und es gibt 
wenig Dinge des täglichen Lebens, die nicht irgendwo mit DIN zu- 
sammenhängen. 

Es liegt auf der Hand, daß die planmäßige Normung zu großem 
Vorteil für alle Teile der Wirtschaft, Landwirtschaft, Gewerbe, 
Industrie und Verbraucher geworden ist. Es ist unmöglich, die Vor- 
züge der Normung in Mark und Pfennig auszudrücken. Allein der 
Staatshaushalt schätzt die Ersparnisse durch Einführung der ge- 
normten Papierformate auf jährlich 2 Millionen RM. 

Bei Anfang der Normung sind Befürchtungen ausgesprochen wor- 
den, sie führe zu einer unerwünschten Uniformierung, zerstöre 
individuelles Denken und Handeln und nehme die der deutschen 
Industrie besonders eigene Anpassungsfähigkeit. Die Entwicklung 
hat diese Bedenken abgeführt. Die Normung hat uns von den vielen 
Unbequemlichkeiten, von vieler Mehrarbeit und vermeidbarem Auf- 
wand befreit und hat sich nur segensreich ohne jeden Nachteil aus- 
gewirkt. 

Wer immer kann, sollte zur Ausbreitung der Normung beitragen. 
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Nur zur Erinnerung 


Die umzulegenden Koſten regel- 
mäßig erfaſſen 

In jedem Geſchäft entſtehen 
Koſten, die im Intereſſe einer 
gleichmäßigen Koſtenverteilung 
auf eine Keihe von Monaten zu 
verteilen ſind. Beiſpiel: Die 
Feuerverſicherungsprämie für eine 
Jahresverſicherung iſt monatlich 
in Höhe eines Zwölftels der Prä⸗ 
mie zu verbuchen. Wer ſolche um⸗ 
zulegenden Koſten regelmäßig zu 
verbuchen hat, legt ſich zweck⸗ 
mäßigerweiſe einen Erinnerungs⸗ 
zettel an, der die Koftenart und 
zwölf Spalten für die zwölf Mo⸗ 
nate des Jahres enthält. Nach 
jeder Verbuchung wird ein Zei⸗ 
chen in die Monatsſpalte hinter 
die Koſtenart eingeſetzt, etwa ſo: 


Steuern 
Vermögenſteuer * 
Gewerbeſteuer X 
Körperſchaftſteuer * 
Amſatzſteuer * 
uſw. 

Bankzinſen 
Kreditzinſen X 
Anteil an Quartalszinſenſ X 
Privatdiskontzinſen 

uſw. 


Statt „Nachnahme“ Doppel- 
Einlieferungsſcheine verwenden 


Die Nachnahmeſendung iſt nicht 
überall beliebt. Bei kleineren Be⸗ 
trägen ſtößt ſich mancher an der 


erhöhten Gebühr. Sie läßt ſich 
durch eine — anſcheinend wenig 
bekannte — Einrichtung der Poſt 
vermeiden: 


Man fordert die Kundſchaft 
auf, die beſtellte Ware vor der 
Abſendung auf das Poftiched- 
konto des Lieferers einzuzahlen 
und die Einzahlung durch Einſen⸗ 
dung eines Doppel⸗Ein⸗ 
lieferungsſcheines zu De 
legen. Man kann dem Kunden die 
Arbeit erleichtern, indem man ihm 
einen Vordruck für die Mitteilung 
über die geſchehene Einzahlung 
zuſchickt. Dieſer Vordruck wird 
vom Poſtbeamten ausgefertigt 
und kann dann dem Lieferanten 
zugeſchickt werden. Auf dieſe Weiſe 
wird ihm gegenüber der Nachweis 
geführt, daß der Betrag bezahlt 
ift. Es braucht mit dem Verſand 
nicht gewartet zu werden, bis der 
eingezahlte Betrag beim Lieferan⸗ 
ten eingegangen iſt. (370) 


Nicht in Gegenwart anderer 
tadeln 


Tadel und Kritik ſetzen die Lei- 
ſtungsfreudigkeit herab. Auch der 
berechtigte Tadel hemmt, 
ganz zu ſchweigen vom unberech⸗ 
tigten, der verbittert und bockig 
macht. Wird der Tadel gar in 
Gegenwart Dritter ausgeſpro— 
chen, ſo kann er zu ſchweren 
Schädigungen des Geſchäftes 
führen; er kann aber auch ſeeli⸗ 
ſche Schädigungen des Getadel⸗ 
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ten zur Folge haben. Manche 
„Neuroſe“ hat darin ihre Wurzel. 


Darum: Nicht in Gegenwart 
Dritter tadeln, ſondern unter vier 
Augen. Lob und Anerkennung 
wirken dagegen doppelt anfeuernd, 
wenn ſie öffentlich ausgeſprochen 
werden. 


Telegramme mit Empfangs⸗ 
anzeige 


Die Poft ſtellt Empfangsan⸗ 
zeigen darüber aus, an welchem 
Tage, zu welcher Stunde und 
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Minute ein Telegramm abgelie⸗ 
fert worden iſt. Wer eine brief⸗ 
liche Empfangsanzeige wünſcht, 
tekt vor die Anſchrift die Bezeich⸗ 
nung PCP; wer drahtliche Emp⸗ 
fangsbeſtätigung haben will, drückt 
dieſen Wunſch durch die Bezeich— 
nung PC aus. Die Gebühr be- 
trägt bei brieflicher Zuſtellung 20 
Pfennig, bei drahtlicher 1.50 RM. 
In manchen Fällen wird es ge— 
nügen, ſich bei der Aufgabe 
eine Beſcheinigung geben zu laſ— 
fen; fie muß mit 10 Rpf. beſon⸗ 
ders bezahlt werden. 


Auszug aus dem Vorjahres-Juniheft. 


Die Lagerung auf Ladegeſtellen 


Man kann viel Arbeitszeit 
— und damit Lohn — ſparen, 
wenn man das Ladegut auf Lade⸗ 
geſtellen lagert und ſo durch den 
Betrieb leitet, daß es nicht über⸗ 
flüſſigerweiſe von den Ladegeſtel⸗ 
len heruntergenommen werden 
muß. Jedes Amladen wird ver⸗ 
mieden. Allerdings verlangt eine 
ſolche Lagerung mehr Lagerraum. 
Einzelheiten auf Seite 391. 


Praktiſche Inhaltsüberſichten für 
Broſchüren, Kataloge und 
Muſterbücher 


Auf Seite 400 haben wir in 
einer Abbildung ein ſehr einfaches 
und billiges Verfahren gezeigt, 
ſolche Bücher überſichtlich zu ge⸗ 
ſtalten. (Das Verfahren iſt übri⸗ 
gens ſpäter im Januarheft 1938 
auf Seite 43 durch einen Leſer 
weiterentwickelt worden.) 
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Eine Speſenordnung, und was 
ie ſoll. 


Für alle im Außendienſt ſtehen⸗ 
den Mitarbeiter iſt die Regelung 
der Speſen von Wichtigkeit. 
Durch Aufſtellung einer beſon⸗ 
deren Speſenordnung laſſen ſich 
Reibungen vermeiden. Sie ſollte 
enthalten: Vorſchriften für die 
Reiſevorbereitung, für die Zug⸗ 
und Autobenutzung, für die Mit⸗ 
führung von Gepäck, die Rege- 
lung der Tagesſpeſen und der 
Speſenabrechnung. Seite 413. 


Von Vorſchlagsprämien, Amſatz⸗ 
beteiligung und Leiſtungsprämien 


In dieſem Aufſatz (Seite 383) 
wird die Frage unterſucht, ob die 
Beteiligung am Umſatz für die 
Angeſtellten zweckmäßig ſei, ob es 
nicht beſſer iſt, den Rein⸗ 
gewinn oder gar die Leiſtung 
zur Grundlage von Prämien— 
gewährungen zu machen. 
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Durchſchreibe⸗ Buchführung? 


Ja, aber nicht schematisch anwenden 


Auch die Durchſchreibe⸗Buchführung iſt nicht vollkommen 


Die Abertragungs- Buchführung alten Stiles hat einen Reichtum 
der verſchiedenen Buchhaltungsformen entwickelt: Italieniſche, deut⸗ 
ſche, engliſche, franzöſiſche und amerifanifche*). Dem denkenden 
Buchhalter fiel es nicht ſchwer, diejenige Buchhaltungform zu wählen, 
die ſich der Eigenart ſeines Betriebes am beſten anpaſſen ließ. 

Mit der Einführung der Durchſchreibe-Buchführung iſt dieſer Reidh- 
tum an Formen in der Praxis verloren gegangen. Dabei läßt ſich die 
Durchſchreibe⸗Buchführung zweifellos in vielerlei Formen anwenden. 
Pe der verſchiedenen Formen hat Lohmann damals bereits 

izziert. 

Dieſe Kritik trifft alſo weniger die Durchſchreibe-Buchführung als 
ſolche; ſie trifft die, die ſie nicht vorteilhaft genug anwenden. 

Bei Betriebsbeſichtigungen und gelegentlichen Beſuchen fanden wir 
ſehr häufig das übliche Durchſchreibeſchema: das Einſpaltengrundbuch, 
das nur ein zur Durchſchrift geeignetes Betragſpaltenpaar hat. Durch 
leichte Abwandlungen der vorhandenen Buchführungs⸗Einrichtung 
hätte ſich die Arbeitsſchnelligkeit ſteigern, der Ausbau zur 
wertvollen Statiſtik verwirklichen laffen. 

Die Vorzüge der Durchſchreibe-Buchführung ſind unbeſtreitbar. 
Darüber iſt kein Wort zu verlieren. Sie beſtehen in vermehrter Sicher: 
heit und größerer Schnelligkeit. Durch den Wegfall der Abertragungs⸗ 
arbeiten wird Zeit gewonnen, einmal die, die für bie Abertragungs⸗ 
arbeit ſelbſt aufgewendet werden müßte, zum anderen aber auch die, 
die ſonſt für das Suchen unvermeidlich auftretender Abertragungs⸗ 
fehler gebraucht würde. 

Die hohe Einſchätzung der Durchſchreibe-Buchführung darf nicht 
zu einer Aber ſchätzung führen. Sie darf uns auch nicht von der Aber⸗ 
legung abhalten, ob in der Tat die beſten Möglichkeiten aus ihr her⸗ 
ausgeholt werden. Benutzt man nämlich die gewohnliche Form der 
Durchſchreibe-Buchführung, dann iff die erzielte Zeiterſparnis gar 
nicht ſo groß, wie häufig vermutet wird. PR 

Der gewöhnliche Buchungsvorgang ſetzt ſich bei ihr aus zwei ge- 
trennten Arbeitsgängen zuſammen. Erſt muß das eine Konto bebucht 
werden, dann das zweite. Bei beiden Niederſchriften muß der geſamte 
Buchungstext geſchrieben werden. Man kann ihn zwar urh Surg 


*) Vergleiche hierüber: Lohmann, Grundbegriffe der Buchhaltung, „Wirtſchaftlich⸗ 
keit“ Juli 1937. 
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zeichen etwas abkürzen, aber Datum, Vorgang, Betrag, Seitenzahl 
unb Kontenſombol müffen eben doch zweimal in erkennbarer usg- 
führlichkeit niedergeſchrieben werden. Jedes einzelne Kontoblatt iſt aus 
der Kartei zu entnehmen, in richtiger Zeilenhöhe in den Kontenrahmen 
einzuführen und nach der Verbuchung wieder abzuſtellen. Dieſe Neben⸗ 
arbeiten wiederholen ſich grundſätzlich bei jedem einzelnen Buchungs⸗ 
fab zweimal. Durch diefe Umſtändlichkeit geht ein Teil der der Durch⸗ 
ſchreibe-Buchführung eigenen Zeiterſparnis wieder verloren. 
£affen ſich dieſe Nachteile vermeiden? 

Nicht in jedem Fall. Wohl aber häufiger als es geſchieht. 

Jeder kluge Buchhalter wird den ſeiner Buchhaltung zugrunde zu 
legenden Rontenplan fo weit als möglich ben beſonderen Bedürf- 
niffen feines Betriebes anpaſſen. Auch bie neuerdings von ben Fach⸗ 
gruppen aufgeteilten Einheitsrichtlinien laſſen Raum für Erweite⸗ 
rungen. Sie ſind ja Mindeſtpläne. 

Die Aberlegungen dürfen ſich aber nicht auf den Kontenplan be⸗ 
ſchränken. Sie müſſen weitergehen und prüfen, ob das Durchſchreibe⸗ 
Verfahren nicht in einer Anwendungsform möglich iſt, die arbeits⸗ 
techniſch geringere Anforderungen ſtellt und rechnungsmäßig die beſte 
Durchleuchtung des Betriebes erlaubt. Dabei wird man ſich des 
Formenreichtums der Abertragungs⸗Buchhaltung erinnern. 
Durchſchreibe⸗Buchführung in Verbindung mit Tabellengrundbuch 

Das Tabellengrundbuch, amerikaniſches Journal genannt, ſtellt eine 
klaſſiſch einfache Verbuchungsweiſe dar. In einem Zuge wird die ganze 
Buchung durch einmalige Niederſchrift eines Textes und zweimalige 
Niederſchrift des Betrages vollzogen. 

Das iſt ein viel einfacheres Arbeitsverfahren als das der Durch⸗ 
ſchreibe-Buchführung. Aber natürlich — es wird auch nicht der gleiche 
Erfolg erzielt. Beim Tabellengrundbuch müſſen nachträglich die 
Perſonenkonten in einem beſonderen Arbeitsgang „übertragen“ wer⸗ 
den. Dieſe Perſonenkonten find: Kunden-, Lieferer Bank- und Poft- 
ſcheckkonto. 

Was läge näher, als die Vorzüge der Durchſchreibe⸗ 
buchführung mit denen des Tabellengrundbuches zu 
vereinigen? 

Eine ſolche Buchführung würde die Perſonenkonten urſchrift⸗ 
lich auf Kontenblättern und durchſchriftlich in den entſprechen⸗ 
den Spalten des Tabellengrundbuches in einem Arbeitsgang be- 
buchen. Das Gegenkonto zu den Perſonenkonten würde in der ent⸗ 
ſprechenden Spalte durch urſchriftlichen Eintrag des Betrages bebucht. 

Buchungen, die kein Perſonenkonto betreffen, die alſo zwei Sach⸗ 
konten berühren, wären durch urſchriftliche einmalige Eintragung des 
Textes und zweimalige Eintragung in den entſprechenden Spalten 
durchzuführen. Wir geben in Abbildung 1 einen Teil eines Konten⸗ 
kopfes eines ſolchen Grundbuches wieder. 
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Nur die Lieferer- und Kundenkonten werden durchgeſchrieben. Der 
Durchſchriftsteil des Grundbuches erſtreckt ſich alſo nur auf die beiden 
erſten Doppelfpalten. Dieſe urſprünglich öfter angewandte Form des 
Durchſchreibens ift trotz ihrer unbeſtreitbaren Vorzüge weitgehend in 
Vergeſſenheit geraten. 

Eine fertig bebuchte Seite eines ſolchen Grundbuches muß genau 
wie das übliche amerikaniſche Journal in den Soll- und Habenſpalten 
Summengleichheit ergeben. 1 

Außerdem müſſen die Beträge ber Spalten „Lieferer“ und „Kun⸗ 
den“ mit denen übereinſtimmen, die auf den Kontoblättern dieſer 
Lieferer oder Kunden ſtehen. Jegliche Abertragungsarbeit wird erſpart. 

Der Teil des Grundbuches, der nicht durchgeſchrieben, ſondern in 
Arſchrift geführt wird, kann in beliebiger Form eingerichtet wer⸗ 
den. Das gewählte Beiſpiel ſoll nur zeigen, daß mit Hilfe des 
Tabellengrundbuches eine weitgehende ſtatiſtiſche Zerlegung der Bor- 
gänge möglich iſt. 

Oer Wareneingang (Warenkonto Soll) — das Gegenkonto 
zum Liefererkonto — iff in fünf Gruppen zerlegt. Alle fünf Spalten 
nehmen Sollpoſten auf. Etwaige Rückwaren werden in einer Haben- 
ſpalte verbucht und können, wenn es auf letzte Genauigkeit ankommt, 
am Monatsende entſprechend berückſichtigt werden. 

Der Warenausgang, der aus Raumgründen ipeggeblieben 
ift, wird in ähnlicher Weiſe in Großhandel, Hotelgeſchäft und Klein⸗ 
handel zerlegt, ſo daß alſo auch hier wieder eine einfache Amſatz⸗ 
ſtatiſtik ohne Mehrarbeit anfällt. 

Nach dem gleichen Grundſatz ſind die Ankoſten in fünf Arten 
auf drei Doppelfpalten untergebracht worden. 

Die Behandlung des Bank- und Poſtſcheckverkehrs 
bedarf der Überlegung. Kann jedem Bant- und Poſtſcheckkonto eine 
beſondere Spalte zur Verfügung geſtellt werden, ſo iſt mit der Be⸗ 
buchung dieſer Spalte im Nichtdurchſchreibeteil die Aufgabe erledigt. 
Reicht die Zahl der vorhandenen Spalten dazu aber nicht aus, ſo 
müſſen Konzeſſionen gemacht werden: 

a) Man bucht die ganzen Bank- und Poſtſcheckumſätze i m Nicht⸗ 
durchſchreibeteil in einer Spalte und überträgt ſie nachträglich 
nach Art der Abertragungsbuchhaltung auf die einzelnen Konten. 

b) Man bucht im Durchſchreibeteil auf einzelne Kontoblätter 
und ſchreibt ſie in die Spalte der „Lieferer“ durch. Iſt das Gegen⸗ 
konto zum Bank- und Poſtſcheckkonto ein anderes Perſonenkonto, 
dann muß hinſichtlich dieſer Poſten der Nachteil des Durchſchreibens 
in den Kauf genommen werden: Es müſſen zwei Kontoblätter 
nacheinander eingeſpannt und bebucht werden. 

Will man den reinen Saldo des Liefererkontos feſtſtellen, ſo muß 
man die auf den Bank- und Poſtſcheck⸗Kontoblättern gemachten Um- 
ſätze von dem Betrag abziehen, den die Spalte Lieferer ausweiſt. 
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Bis hierher mit Durchschrift 


ohne Durchschrift 


Lieferer Kunden 


Tag 


Soll Haben Soll Haben Eingang 


Kasse 


c) Am das zu vermeiden, kann man den Durchſchreibeteil auf drei 
Doppelſpalten erweitern und die dritte Spalte für den Bank- und 
Poſtſcheckverkehr benutzen. Aber auch hier müſſen dann, wenn die 
Senden rpa Perſonenkonten ſind, zwei Blätter nacheinander bebucht 
werden. 

Man kann dieſe Verfahren auch noch ſo abwandeln, daß man die 
Ankoſtenverbuchung anders vornimmt als im Schema 1 bor- 
geſchlagen. Man ergänzt die zwei Durchſchreibeſpalten Lieferer und 
Kunden durch eine dritte Durchſchreibeſpalte, die die geſamten Un- 
koſten in ſich aufnimmt. Die ſtatiſtiſche Aufteilung in eine Reihe von 
Antergruppen wird in dieſem Falle nicht in Tabellenform, 
ſondern im Wege der Durchſchrift vorgenommen. Die einzelnen 
Anterkonten des Ankoſtenkontos werden in Blattform auf die ent- 
ſprechende Spalte des Grundbuches gelegt und dann gleichzeitig in 
bekannter Weiſe in Ar- und Durchſchrift bebucht. Die Summe der 
urſchriftlich bebuchten Unterkonten muß gleich fein der Summe, die die 
Ankoſtenſpalte im Grundbuch in Durchſchrift aufweiſt. Bei Ankoſten⸗ 
verbuchungen, bei denen das Lieferantenkonto das Gegenkonto bildet, 
tritt aber auch hier der erwähnte Nachteil des Durchſchreibens in Er- 
ſcheinung: Es müſſen zwei Blätter in den Kontenrahmen nachein— 
ander eingeſpannt und bebucht werden. 


Verſchiedene Formen der Abwandlung 

Dieſer Grundgedanke — Durchſchreibe-Buchführung mit amerika— 
niſchem Journal zu verbinden — läßt ſich auch noch anders anwenden. 
Neben einem allgemeinen Tabellengrundbuch werden für den 
Wareneingang und Warenausgang jeweils geſonderte 
Wareneingangs⸗ und Warenausgangs⸗Grundbücher geführt. Auch bei 
ihnen wird daran feſtgehalten, daß das Gegenkonto (alfo die Lieferer- 
und Kundenkonten) in einem Arbeitsgang durch Anwendung des 
Durchſchreibeverfahrens gleichzeitig mit dem Eintrag ins Grundbuch 
bebucht wird. Das Kontoblatt nimmt wie üblich die Arſchrift, das 
Warenein- oder ⸗ausgangsbuch die Durchſchrift auf. 

Auch in Neiem Falle läßt der nicht durchzuſchreibende Tabellenteil 
jede gewünſchte ſtafiſtiſche Zerlegung zu. Beiſpielsweiſe beim Waren- 
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WAREN-EINGANG UNKOSTEN 


Reise |Reparat. Sonstige Haben 


ker | Kattee | Tae | Weine Sonstige| Haben | Raum | Büro 


eingangsbuch nad) den Warengruppen, beim Warenausgang nach den 
Hauptgeſchäftsarten, oder nach der Umſatzſteuer oder nach Vertreter⸗ 
proviſionen oder nad) Abſatzländern uſw. Die Amſätze dieſer Waren: 
ein: und ⸗ausgangsbücher müſſen dann am Monatsende zuſammen⸗ 
gefaßt auf das allg emeine Grundbuch übernommen werden. 
Recht beachtlich erſcheint auch das im Maiheft beſprochene Sechs 
konten⸗Durchſchreibeverfahren, das ebenfalls Anklänge 
an das Tabellen⸗Grundbuch enthält, trotzdem bei ihm alle Buchungen 
durchgeſchrieben werden. Es enthält in Tabellenform folgende Konten: 
Schuldner-, Gläubiger⸗, Allgem. Sachkonten (Auslagen) 
Waren-, Ankoſten⸗, Geldverkehrskonten (Kaſſe und Banken). 


Den Gedanken, den Grundſatz des Durchſchreibens mit dem 
des amerikaniſchen Journals und der Zerlegung der Grundbücher nach 
Art der franzöſiſchen Buchhaltungsform vereinigt zur 
Anwendung zu bringen, kann man noch weiter entwickeln. Dieſen Vor⸗ 
ſchlag hat Ziegler gemacht?). Ein für den Großhandel gut auf- 
gebauter Kontenplan ſtützt ſich in ſeiner Buchhaltung auf folgende 
Grundbücher: 

1. Das Rechnungseingangsbuch, 

2. Das Rechnungsbuch fuͤr die Koſten, 

3. Das Rechnungsausgangsbuch, 

4. Das Geldbuch lumfaſſend den geſamten Geld- und Aberwei— 

ſungsverkehr mit den Debitoren und Kreditoren), 

5. Das Grundbuch für Barzahlungen der Kunden, 

6. Das Sammelbuch. 

Alle dieſe Bücher wenden in einem Durchſchreibeteil das Durch— 
ſchreibeverfahren, in einem Nicht⸗Durchſchreibeteil die ſtatiſtiſche Zer⸗ 
legung in Tabellenform an. Sie werden dann noch durch ein 

7. gewöhnliches Kaſſenbuch ergänzt, in das die Kaſſenumſätze kom⸗ 

men, die nicht mit den Debitoren und Kreditoren im Zuſammen— 
hang ſtehen. 

*) Ziegler, Buchhaltungswinke für den Großhandel. Schriften zur Forderung der 
Großhandelsarbeit, Heft 3. Berlin⸗Schöneberg, Landsmannperlag. 
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Bor- und Nachteile 


Die Vorteile, die durch die Verbindung des Durchſchreibeverfahrens 
mit dem Tabellengrundbud entſtehen, haben wir deutlich hervor- 
gehoben. Wir können darauf verzichten, ſie noch einmal aufzuführen. 


Es gibt keine Buchhaltungsform, die nur Vorteile hätte, beziehungs⸗ 
weiſe, die ſich unter den verſchiedenſten Vorausſetzungen nutzbringend 
anwenden ließe. Das gilt auch hier. 


Das Verfahren hat zunächſt einen Schönheitsfehler: Im Durch— 
ſchreibeteil des Grundbuches wechſeln durchgeſchriebene und urfchrift- 
liche Eintragungen miteinander ab. Sortiert man die Buchungsbelege 
vor der Buchung, fo kann dieſer Wechſel auf ein Mindeſtmaß be- 
ſchränkt werden. Mit dem muß man ſich dann abfinden. 


Schwerwiegend ift der Nachteil der Kontenbeſchränkung, 
der mit dem Tabellengrundbuch verbunden iſt. Man 
kann ihm — wie wir geſehen haben — durch gewiſſe Kunſtgriffe teil⸗ 
weiſe abhelfen. Die weitgehende Kontenzerlegung aber, die mit 
der gewöhnlichen Durchſchreibe-Buchführung möglich iſt, läßt ſich 
nicht ohne Schwierigkeit erreichen. Wer dieſe Kontenzergliederung 
wirklich ausnutzt und für die geſchäftlichen Verfügungen fruchtbar 
macht, kommt mit dem Tabellengrundbuch nicht aus, wenigſtens dann 
nicht, wenn er nur ein Grundbuch führt und nicht zu viele Amſätze in 
bie Diverſenſpalte aufnehmen will. Aber nur ein kleiner Teil 
nutzt die Vorteile der Kontenzerlegung wirklich aus! 


In vielen Betrieben iſt die weitgehende Unterteilung der Konten 
einfach deshalb überflüſſig, weil fih niemand damit befaßt, die beffere 
Aberſicht rechneriſch auszuwerten. Es hat aber gar keinen Sinn, 
die Konten erſt weitgehend zu zergliedern, wenn ſie nachher, für die 
Zwecke der rechneriſchen Betrachtung, wieder in wenige Hauptpoſten 
zuſammengezogen werden. Das iſt aber nach unſerer Beobachtung 
mitunter der Fall. 


Eine Zerlegung der Buchhaltung in ſieben Grundbücher, wie ſie 
Ziegler vorſchlägt, läßt ſich nicht in jedem Falle nutzbringend anwen⸗ 
den. Sie ſetzt voraus, daß eine große Anzahl gleichartiger Buchungen 
hintereinander anfällt. Arbeitstechnifch wäre nämlich nicht viel ge- 
wonnen, wenn ſtatt des Auswechſelns der Kontoblätter ein häufiger 
Wechſel der Grundbuchblätter erfolgen müßte. 

Von Nachteil iſt auch, daß man den Kaſſenbeſtand, wenn man die 
Kaſſenbewegungen nicht mehrmals aufſchreiben will, nicht an einer 
Stelle erſehen kann. Man muß ihn errechnen. 

Wer aber ein Bedürfnis hat, die Buchhaltung in viele Sonder— 
bücher zu zerlegen und fie gleichzeitig tabellenartig aufzuteilen, — dem 
ſei die anregende Broſchüre Zieglers empfohlen. M. Büsch 
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Jubiläen 

In dieſen Tagen feierten ange⸗ 
ſehene Firmen ber Bürohilfsmit⸗ 
tel⸗Induſtrie bedeutſame Jubiläen. 
Die Firma Günther Wag: 
ner, Pelikan⸗Werke, Han⸗ 
nover, führt ihr hundert⸗ 
jähriges Beſtehen auf den Tag 
zurück, an dem im Jahre 1838 
das erſte gedruckte Preisverzeich⸗ 
nis erſchienen iſt. Dieſes Haus, 
ein reines Familienunternehmen, 
hat fid) ſeither einen nicht mehr 
wegzudenkenden Platz in der 
Büromittel⸗Induſtrie in der gan- 
zen Welt errungen; unabläſſig 
hielt es an dem Gebanken feft, 
nur beſte Erzeugniſſe auf den 
Markt zu bringen. 

Die Freunde der Pelikan Werke 
find zu Neiem Tage mit einer 
wunderſchön ausgeſtatteten Jubi⸗ 
läumsſchrift beſchenkt worden. 
Aus der Zeittafel heben wir her⸗ 
vor: 

1838 Erſtes gedrucktes Preis- 
verzeichnis, 
1872 Erſte Kraftmaſchine, ein 

Otto⸗Motor von 2 PS, 
1890 Die erſte Schreibmaſchine, 
1911 Die erſte Diktiermaſchine, 
1938 3701 Gefolgſchaftsmit⸗ 

glieder. 


Auch bie Adrema Maſchi⸗ 
nenbaugeſ. m. b. H. in Berlin 
feiert in dieſen Tagen ein Jubi⸗ 
áum. Sie ift zwar „erſt“ 25 Sabre 
alt, aber in dieſen 25 Jahren iſt 
es ihr gelungen, ſich eine große 
Zahl von Freunden zu erwerben. 
Das wird durch nichts deutlicher 
gekennzeichnet als dadurch, daß 
vielfach im Sprachgebrauch von 
einer „Adrema“ geredet wird, 


wenn man eine Anſchriften⸗ 
maſchine überhaupt meint. 

Sowohl der ehrwürdigen und 
doch ſo jung gebliebenen Jubi⸗ 
farin, der Firma Günther Wag- 
ner, als auch der jüngeren „Adre⸗ 
ma“ wünſchen wir von Herzen 
eine weiterhin erfolgreiche Ber- 
Bonn LU des derzeitigen Lebens⸗ 
alters. 


Ausdehnung der deutſchen Schutz⸗ 
rechte auf Oſterreich 

In einer Verordnung über den 
gewerblichen Rechtsſchutz im 
Lande Oſterreich wird befannt- 
gegeben: „Wer vor dem 15. Mai 
1938 beim Reichspatentamt ein 
Patent, ein Gebrauchsmuſter oder 
ein Warenzeichen angemeldet hat, 
kann ... durch ſchriftliche Erklä⸗ 
rung an das Reichspatentamt die 
Erſtreckung des Schutzrechts auf 
das Land Oſterreich herbeiführen. 
Dieſe Wirkung tritt jedoch nur ſo⸗ 
weit ein, als nicht Rechte ent⸗ 
gegenſtehen, die in Oſterreich auf 
Grund einer Anmeldung mit glei- 
chem oder älterem Zeitrang er- 
worben worden ſind. Die Erklä⸗ 
rung wird ohne Prüfung der 
Wirkſamkeit in die Rolle einge⸗ 
tragen und bekanntgemacht; je- 
doch können offenbar verſpätete 
VE zurüdgewiefen wer- 
en.” 

Nach bem 14. Mai 1938 beim 
Reichspatentamt gemachte An⸗ 
meldungen gelten ohne weiteres 
für das Land Oſterreich. 


Das Armenrecht auch in Patent⸗ 
fachen 

Einer minderbemittelten Partei 
kann das Gericht auch einen 
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Patentanwalt zur unentgeltlichen 
Anterſtützung beiordnen. Das 
Armenrecht wird alſo neuerdings 
nach dem Geſetz vom 5. Februar 
1938 ausdrücklich auf Patent⸗ 
ſachen ausgedehnt, — eine Er- 
weiterung des Erfinderſchutzes. 

(355) 


Schutz der Arbeitskraft 


Die Reichsregierung hat unterm 
30. April 1938 zwei bedeutſame 
Geſetze erlaſſen: Das Jugend- 
ſchutzgeſetz und die Arbeitszeit: 
ordnung. Beiden Geſetzen ge- 
meinſam iſt, daß ſie ſich in den 


Dienſt der Geſunderhaltung deut- 


ſcher Volkskraft ſtellen. 

Beide Geſetze ſind im Reichs⸗ 
geſetzblatt 1 Nr. 70 enthalten unb 
beim Reichsverlagsamt, Berlin 
3138 40, erhältlich. Der Text der 
Geſetze nebſt einer erläuternden 
Darſtellung von Miniſterialrat 
Neitzel iff außerdem in der „Ars 
beitsrechtkaͤrtei“ Heft 646 beim 
Verlag für Wirtſchaft und Ver⸗ 
kehr, Stuttgart, erſchienen. 


Eine Beſtrahlungsanlage für 
Bergleute 


Eine mitteldeutſche Gewerkſchaft 
hat für ihre unter Tag arbeitenden 
Gefolgſchaftsmitglieder eine Be⸗ 
ſtrahlungsanlage in einer Länge 
von 15, einer Höhe von 10 und 
einer Breite von 4 Meter ge⸗ 
ſchaffen. Acht Quarz⸗ und acht 
Solluxlampen find eingebaut. Es 
können gleichzeitig zwanzig Berg- 
leute beſtrahlt werden. (376) 
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„Brieſpäckchen“ heißen jetzt 
„Briefe“ 

Die Einrichtung der Briefpäck⸗ 
chen fällt weg. Dafür wird das 
Höchſtgewicht für Briefe auf 
1000 Gramm erhöht, die Gebühr 
im Ferndienſt auf 60, im Orts— 
dienſt auf 30 Rpf. — Künftig 
gibt es alfo nur noch Päckchen im 
Gewicht bis zu 2 Kilogramm zu 
einer Gebühr von 40 Rpf. 
Vernachläſſigte Unfallverhütung 
macht den Betriebsführer ſtrafbar 

Das Reichsgericht hat ſich in 
einer Entſcheidung vom 15. Gep- 
tember 1937 (3 D 481/37) über 
die ſtrafrechtliche Verantwortlich⸗ 
keit eines Betriebsleiters hinſicht⸗ 
lich ſeiner Anfallverhütungspflicht 
dahin ausgeſprochen, daß ſich der 
Betriebsleiter einen Aberblick über 
alle, nicht nur die offenbaren Ge- 
fabrenquefíen zu verſchaffen und 
notfalls für Abhilfe zu ſorgen 
habe. Er muß ſich über dieſe Ge⸗ 
fahrenquellen ſtändig auf dem 
laufenden halten, muß mit den ſich 
ändernden Anforderungen der Zeit 
mitgehen. Er kann ſich nicht dar⸗ 
auf berufen, ihm feien die Unfall: 
verhütungsvorſchriften nicht be- 
kanntgegeben worden; er muß 
vielmehr von ſich aus die Ord— 
nungsmäßigkeit und Angefährlich⸗ 
keit aller Fabrikeinrichtungen unter 
Augen halten. Arbeitsrechtskartei 647 


Die Neugeſtaltung der GmbH 

Man rechnet damit, daß die 
endgültige Fertigſtellung des Ge- 
ſetzentwurfes im Herbſt dieſes 
Jahres zu erwarten iſt. 
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